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Die „Poſener Zeitung“ erſcheint wochentä 
an Sonn- und 0 . ein Mal. 


— A1 d. Beſtell hmen alle 
* and. jellungen nehm 
er Zeitung ſowie alle Boftänıter des deutſchen Rei 


Beſtellungen 


für die Monate Auguft und September auf die dreimal 
täglich erſcheinende „Poſener Zeitung“ nehmen alle Reichs⸗ 
poſtämter zum Preiſe von 3 M. 64 Pf., ſowie ſämmtliche 
Ausgabeſtellen in der Stadt Poſen und die Expedition der 
Zeitung zum Preiſe von 3 M. an. 

Neu eintretenden Abonnenten liefern wir auf Verlangen 
den Anfang des Romans „Schlangenlift“ gegen Einſendung 
der Abonnementsquittung gratis und franko nach. 
—— ——— ne 


Die Bedeutung der Ereigniſſe in Kronſtadt. 


Um die Bedeutung des franzöſiſchen Beſuchs in Kron⸗ 
ſtadt richtig würdigen zu können, muß man auch die Haltung 
der Börſe in Betracht ziehen, denn dieſe iſt nun einmal in 
unſeren Tagen ein ſehr beachtenswerther Gradmeſſer der poli⸗ 
tiſchen Stimmungen und Verſtimmungen. Eine ſolche Be 
trachtung zeigt uns nun, daß an der Berliner Börſe unter 
dem Eindruck der franzöſiſch⸗ruſſiſchen Verbrüderungsfeier der 
Rubelkurs ſtetig geſunken iſt, und daß auch die Pariſer Börſe 
ſich dieſer rückgängigen Bewegung nicht hat entziehen können. 
Es ift offenbar nicht böſer Wille, oder ein Uebermaf von 
Patriotismus, was die Berliner Börſe dazu getrieben hat, den 
Rubelkurs gerade jetzt zu werfen. Wären ſolche Beweggründe 
maßgebend geweſen, dann würden fie durch die gegneriſche 
Arbeit der Pariſer hohen Finanz durchkreuzt worden ſein. Die 
Bereitwilligkeit, mit welcher die auswärtigen Börſen dem 
Vorgange der Berliner Börſe gefolgt ſind, zeigt vielmehr, daß 
die ſtärkere Annäherung Frankreichs an Rußland in den an⸗ 
deren Staaten ebenſo wenig wie bei uns als eine Befeſtigung 
des europäiſchen Friedens betrachtet wird. Die Franzoſen 
müſſen doch am beſten wiſſen, wie fie die Ereigniſſe in Kronſtadt 
und Petersburg politiſch zu ſchätzen haben. Indem ſie dazu 
beitragen, daß der Rubelkurs an der Börſe ſinkt, geben ſie der 
„Verbrüderung“ beider Staaten und Völker ein ſehr bedenk⸗ 
liches Motiv mit auf den Weg. Man hat hier einen Beweis 
von der ſtarken Rückwirkung der auswärtigen Politik auf das 
Wirthſchaftsleben vor ſich. Die Erſcheinung wirkt aber keines⸗ 
wegs beruhigend in dem Sinne, daß unſere weſtlichen Nachbarn 
jetzt an dem eigenen Geldbeutel wahrnehmen können, was ein 
engeres Verhältniß mit Rußland kostet. Vielmehr zeigt der 
Gegenſatz zwiſchen der hoffnungsfreudigen politiſchen Stim⸗ 
mung bei unſeren öſtlichen und weſtlichen Nachbarn und der 
barometriſchen Depreſſion auf dem Wirthſchaftsmarkte in be⸗ 
merkenswerther Weiſe, welche Wichtigkeit in der That die 
Vorgänge in Kronſtadt beanſpruchen, und daß damit that⸗ 
ſächlich eine beträchtliche Annäherung unſerer beiderſeitigen 
Gegner ftattgefunden habt. 

Es macht keinen erfreulichen Eindruck, 
deutſche Blätter fortgeſetzt nur die komiſchen 
bei den Kronſtädter Vorgängen herauszuſuchen 
Dafür, daß dieſe Methode unmöglich die richtige 
haben wir den beſten Maßſtab an der Art und Weiſe, in 
welcher die franzöſiſchen und ruſſiſchen Blätter die Feſte in 
m und Venedig und beſonders den Empfang unſeres 

aiſers in England kritiſirt haben. Von einer ſolchen Ver⸗ 
biſſenheit, wie fie dieſe Blätter bei dergleichen Anläſſen zu 
bekunden pflegen, kann ſelbſtverſtändlich weder dies Mal noch 
aus anderen Anläſſen bei uns die Rede ſein, aber die Art 
und Weiſe, in welcher manche Blätter das Schiefe, Mißlun⸗ 
gene, Uebertriebene und Lächerliche aus den Feſtlichkeiten her⸗ 
vorheben, birgt die Gefahr in ſich, daß über den Aeußerlich⸗ 
keiten der b eutſame Kern von Thatſachen vergeſſen wird. 
Es iſt doch wahrlich nicht unbedeutend, wenn der ruſſiſche 
Selbſtherrſcher unter den Klängen der Marſeillaiſe einen Toaſt 
auf das republikaniſche Frankreich und ſeinen Präſidenten 
Carnot ausbringt, und es ift für diejenigen, die an die Mög- 
lichkeit einer engeren Gemeinſchaft zwiſchen Frankreich und 
Rußland nicht glauben wollen, doch nur ein ſehr dürftiger 
Troſt, daß Zahl und Inhalt der aus zubringenden Trink⸗ 
ſprüche durch den Zaren perſönlich beſchränkt worden iſt. In 
Paris weiß man ebenſo gut wie in Petersburg, wie es ge⸗ 
meint iſt, und was nicht offiziell geſagt werden darf, das 
wird in überreichem Maße in den ruſſiſchen Blättern ge⸗ 
ſchrieben, ſelbſtverſtändlich mit ausdrücklicher Genehmigung 
der ruſſiſchen Machthaber. 

Ein Empfang, wie ihn in dieſen Tagen das franzöſiſche 
Geſchwader von dem offiziellen Rußland und von dem ruſſi⸗ 
ſchen Volke erfahren hat, iſt dort noch niemals einem aus⸗ 
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Achtundneunzigſter Jahrgang. 
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Mittwoch, 29. Juli. 


ländiſchen Monarchen bereitet worden. Welchen Anlaß könn⸗ 
ten wir haben, uns dieſer unbeſtreitbaren Thatſache zu ver⸗ 
ſchließen? Es wird ſo viel von dem Widerwillen des ruſſi⸗ 
ſchen Kaiſers gegen die republikaniſch⸗atheiſtiſche Staatsform 
Frankreichs geredet. Wir glauben vollſtändig an dieſe Ab⸗ 
neigung, die bei den Eigenthümlichkeiten des Zaren ja natür⸗ 
lich und ſelbſtverſtändlich ift. Um ſo ſchwerer fällt es aber 
eben darum ins Gewicht, daß der ruſſiſche Herrſcher ſeine per⸗ 
ſönlichen Empfindungen zu überwinden und der Republik 
Komplimente zu machen vermag, die im Munde dieſes abſo⸗ 
lutiſtiſchen Monarchen doppelt ſeltſam aber darum auch für 
uns doppelt bedenklich klingen. 


Deutſchland. 

— Berlin, 27. Juli. Die antiſemitiſchen Blätter 
benutzen jetzt als Hauptwaffe gegen das Judenthum die 
Reproduktion ſolcher Aeußerungen in konfeſſionell⸗jüdiſchen 
Blättern, welche polemiſch oder abſprechend gegenüber dem 
Chriſtenthum gehalten ſind. Als ob die Juden, wo ſie ihre 
religiöſe Lehre dogmatiſch oder apologetiſch behandeln, anders 
könnten, als dabei die chriſtliche Lehre ausdrücklich oder im⸗ 
plicite der Irrigkeit zu zeihen. Dieſe Dinge beweiſen alſo 
nichts. Wenn ſie etwas bewieſen, ſo würden ſie nichts gegen 
das Judenthum, ſondern nur etwas gegen den Konfeſſionalis⸗ 
mus beweiſen. Es iſt eine arge Spekulation auf die Gedanken⸗ 
loſigkeit der Leſer, wenn man aus dem religiöſen Uebereifer 
des konfeſſionellen und orthodoxen Judenthums die Gefährlich⸗ 
keit der Angehörigen des jüdiſchen Stammes oder genauer der 
Perſonen jüdiſcher Abſtammung für Staat oder Geſellſchaft 
demonſtriren will. Jetzt macht wieder ein derartiger Artikel durch 
die direkt und verſteckt antiſemitiſche Preſſe die Runde. Gewiß 
haben weder die Liberalen, noch irgend eine andere die, bürger⸗ 
liche Gleichberechtigung Aller ohne Unterſchied der Abſtam⸗ 
mung anerkennende Partei einen Grund, die konfeſſionelle Ein⸗ 
pferchung, Abſperrung und Ueberhebung bei einem Theile der 
Juden zu loben, aber nichts iſt dieſe Eigenſchaften zu fördern 
fo ſehr geeignet als das Ueberhandnehmen des Antiſemitismus. 
Tauſende, die vor der Judenhetze ihre Zugehörigkeit zum Juden⸗ 
thum vergeſſen hatten, wiſſen jetzt wieder, daß ſie Juden ſind. 
— — Die Kellnerinnenbewegung in Berlin findet aus⸗ 
wärts ein Echo. In Dresden ſoll nämlich ebenfalls eine 
Agitation unter den Kellnerinnen eingeleitet werden. Der in 
Berlin erſcheinende „Gaſtwirthsgehilfe“ deutet dies an, während 
er feſtſtellt, daß eine Kellnerbewegung in Dresden bisher nicht 
möglich geweſen iſt. In Berlin ſelbſt iſt ein Kellnerinnen⸗ 
Verein, der ſich auf den Boden der „modernen Arbeiterbeive- 
gung“ geſtellt hat, inzwiſchen gegründet worden und hält am 
Donnerſtag dieſer Woche ſeine zweite Verſammlung ab; es 
wird nach dem ſtürmiſchen Verlauf der beiden erſten, öffent⸗ 
lichen Verſammlungen jetzt die Vorſicht beobachtet, männliche 
Perſonen, die außerhalb des Gaſtwirthsgewerbes ſtehen, aus⸗ 
zuſchließen. — — Gegen den hier arg graſſirenden Schwindel 
im Baugewerbe hat ſich ein Baugewerker⸗Verein gebildet und 
als ſein Organ den „Bauhandwerksſchutz“ gegründet. Die 
erſte Nummer dieſes neuen Blattes bringt eine Kritik der 
gegenwärtigen Zuſtände im Bauhandwerk und bezeichnet als 
die hauptſächlichen unreellen Bauunternehmer 7 0 5 Schuh⸗ 
machergeſellen, Maurer- und Zimmergeſellen, Kaufleute, Buch⸗ 
halter ꝛc. Es iſt allerdings eine allbekannte Sache, daß die 
Verhältniſſe ſo liegen, wie ſie hier geſchildert werden. Den 
Schaden tragen in erſter Reihe die reellen Unternehmer. Eine 
Beilage zu dieſer erſten Nummer enthält ein Verzeichniß 
ſämmtlicher im Bau begriffenen Neubauten in Berlin. 

— Bekanntlich iſt an den Bundesrath aus kaufmänniſchen 
Kreiſen eine Eingabe gerichtet worden, welche ſich gegen den Hauſir⸗ 
handel, die Abzahlungsgeſchäfte, die Detailreifenden, die Könſum⸗ 
vereine und die Waarenhäuſer für Offiziere und Beamten richtet. 

oweit man über die Stimmung in den Kreiſen der Bundesregie⸗ 
rungen unterrichtet iſt, dürfte, wie dem „Hamb. Korr.“ aus Berlin 
Ge 

u = 

Beamten⸗Waarenhäuſer Al 4 nicht 8 
.. — Der Miniſter des Innern, Herrfurth, welcher bereits 
einige Provinzen in Sachen der Landgemeinde⸗Ordnung bereiſt 
hat, wird in dieſen Tagen Berlin wieder verlaſſen, um ſich in 
einige von ihm bisher in dieſer Angelegenheit nicht beſuchte 
Provinzen, wo die Landgemeindeordnung mit dem 1. April 
n. J. in Kraft tritt, zu begeben. Anfang nächſten Monats wird 
Herr Herrfurth alsdann einen mehrwöchentlichen Urlaub an- 
treten, um, wie nach der „Poſt“ verlautet, zunächſt nach Karls: 
bad zu reiſen. 

— Im Etat der preußiſchen Eiſenbahnverwal— 
tung iſt für dieſes Jahr erſtmals die Errichtung eines 
außerordentlichen Dispoſitionsfonds für die gegebenen 
Falles erforderliche ſchleunige Vermehrung der Betriebsmittel 
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vorgeſehen, und zwar in der Höhe bis zu 20 Millionen Mark 
während auch die Ausgabepoſition für Erneuerung der Be⸗ 
triebsmittel auf 38,3 Millionen Mark, d. i. um rund 4 Mil⸗ 
lionen höher angeſetzt iſt als im vorigen Jahre. 

— Vor einigen Tagen hieß es in der „Danz. Ztg.“ * 
ſchatzſekretär . v. Maltzahn werde ſich in 8 nüchſten Kei 
ebenfalls nach Weſt⸗ und Oſtpreußen zum Beſuch begeben. Dieſe 
Meldung beſtätigt ſich der „Volksztg.“ zufolge nicht. 

— Behufs Durchführung des Einkommenſteuer⸗ 
geſetzes werden in einer größeren Anzahl von Landrathsämtern 
als Hilfsbeamte im Sinne des § 37 des Einkommenſteuer⸗ 
geſetzes Regierungsaſſeſſoren beigeordnet werden. Soweit die 
vorhandene Zahl an Regierungsaſſeſſoren nicht für andere 
Zweige der Verwaltung unbedingt nothwendig gebraucht wird, 
find demzufolge die verfügbaren Kräfte dem Finanz miniſter 
überwieſen und ihm die Verwendung derſelben im Intereſſe der 
Durchführung der Steuerreform nach eigenem Ermeſſen ganz 
überlaſſen. Die Entſchließung über dieſe Verwendung im Ein⸗ 
zelnen iſt theils bereits gefaßt, theils ſteht ſie unmittelbar be⸗ 
vor. Es wird darum alsbald eine derjenigen Maßregeln per⸗ 
ſönlicher Natur, welche zur Durchführung des Einkommenſteuer⸗ 
een ih als nothwendig erweiſen, zum Abſchluß ge⸗ 

racht ſein. 

— Im Reichsamt des Innern finden augenblicklich di 
berathungen über das Trunkſuchtsgeſetz ſtatt, 5 * 
genommen, daß daſſelbe im Entwutfe, wie es der Oeffentlichkeit 
ſein ed. werden ſoll, in der erſten Auguſtwoche fertig geſtellt 
ein wird. 

— Im Juni d. I. war die Einnahme aus all = 
kehrszweigen des deutſchen Eisenbahn betriebes“ ar 
Kilometer Betriebslänge bei 47 Bahnen mit zuſammen 29 605 Klm. 
höher und bei 22 Bahnen mit 6999 Klm. niedriger als in dem⸗ 
ſelben Monat des Vorjahres, und in der Zeit vom Beginn des 
döber und bel 1 680 Juni ir Ag Bahnen mit 28 978 Klm. 

öher und bei ahnen mit 7 m. geri 
en 7 geringer als in demſelben 
3 — In Sachen Baare und Bochumer Gußſtahl⸗ 
werk liegen folgende weitere Nachrichten vor: 

Wie die „Köln. Volksztg.“ meldet, errichtet das Eiſenbahn⸗ 
miniſterium in Bochum ein Abnahme-Amt. Mehrere akademisch 
gebildete Staatstechniker nehmen dort ſtändigen Aufenthalt. 

2 Die andere Nachricht ſpricht auch nicht für Baare und 
fein Geſchäftsgebahren: 

Fusangel behauptet, Baare habe für die Geheimhalt 
Hinterziehungen bei Rohelfenverzollungen einer Peta en Me 
— Nach d it der letzten Poſt h 

— Nach den mit der letzten Poſt hier eingetroffenen Nachri 
aus Oſtafrika iſt Dr. Karl Pete rs am 24. Zunft Be gen 
mit einer Kompagnie der Schutztruppe und 250 Trägern nach dem 
Kilimandjaro⸗Gebiet aufgebrochen, um nach Kenntnißnahme an Ort 
und Stelle ein Gutachten über die dort zu treffenden Verwaltungs⸗ 
Einrichtungen zu erſtatten. Welches die Unterlage zu der Kolont- 
ſation dieſes Theiles des deutſchen Schutzgebietes abgeben ſoll, 
welcher Umfang dem Vorgehen im Kilimandjaroland zu geben ſein 
wird, dürfte ganz von der Entwickelungsfähigkeit dieſes Gebietes 
abhängen, über die es bisher noch an zuverläſſigen Angaben fehlt. 

— Die „Volksztg.“ ſchreibt: In der königlichen Gewehr⸗ 
fabrik in Spandau wird, wie es heißt, mit dem Beginn des 
nächſten Monats der Betrieb, in welchem nahezu 5 Jahre hin⸗ 
durch unausgeſetzt gegen 4000 Arbeiter beſchäftigt waren, faſt 
Riiegleig ruhen. Es ſollen bis auf Weiteres nur die Meifter, 

izemeiſter und Kolonnenführer gehalten werden. Diejenigen Ar⸗ 
beiter, welche dem Inſtitut über 30 Jahre angehören, ſollen in 
das Invaliditätsverhältniß verſetzt werden; dieſelben erhalten eine 
ge Rente von 36 Mark monatlich. Arbeiter, die wents 
ger lange beſchäftigt ſind, alſo etwa 20 bis 30 Jahre, werden in 
anderen Militärwerkſtätten zu Spandau untergebracht. Alle Uebri⸗ 
en werden Aal n Täglich verlafjen viele Arbeiter die Stadt. 

ne große Anzahl wendet ſich nach Steyr und Budapeſt, in der 
Hoffnung, in den dortigen Waffenfabriken Beſchäftigung zu finden. 
— Dem Vernehmen der „Frankf. Ztg.“ nach plant der Militär⸗ 
29 5 5 7 85 den Bau einer Tuchfabrik und Spreng⸗ 
tofffabrik. 

Breslau, 27. Juli. Der Fürſtbiſchof ordnete wegen des 
ungünſtigen Erntewetters tägliche kirchliche Gebete an. 

Grünberg, 27. Juli. Der Voritand des hieſigen freiſinni⸗ 
gen Vereins hatte ſich mit der Bitte an die ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden gewandt, in Anbetracht des herrſchenden Nothſtandes und 
der ungünſtigen Ernteausſichten bei dem Bundesrathe und Reichs⸗ 
tage wegen Au fhebun der Getreidezölle vorſtellig zu 
werden. Der Stadtverordneten-Vorſteher Juraſchek tr = 
denken, die von einem politiſchen Vereine ausgegangene Petition 
in der Stadtverordnetenſitzung zur Erörterung zu bringen und 
1 die Politik in eine Verſammlung zu tragen, die ſich bisher 
treng von Politik fern ae habe. Um kein Präjudiz zu 
ſchaffen, ſchlug er deshalb nach Verleſung der Petition vor, 
auf die Petition ſelbſt nicht weiter einzugehen, dagegen 
empfahl er der Stobtverorbneten-Berfammlung elbſtändig, eine 
Petition an den Bundesrath zu beſchließen, in der im Hinblick auf 
die ſtarke Arbeiterbevölkerung der Stadt Grünberg um Aufhebung 
der Getreidezölle exſucht wird, und erbot ſich, dieſe Petition auf⸗ 
zuſetzen und den Magiſtrat aufzufordern, daß er ſich derſelben an⸗ 
ſchließt. Die Eingabe des freiſinnigen Vereins wurde unter dieſen 
Umſtänden zurückgezogen und die Abſtimmung ergab die Annahme 
des von dem Stadtverordnetenvorſteher gemachten Vorſchlags mit 
allen Stimmen gegen die eine des bekanntlich in der Wolle ge⸗ 
färbten Schutzzöllners Kommiſſionsrath Söderſtröm. ; 

München, 27. Jult. Der direkt betroffene Abg. Vollmar 
äußert ſich in jeiner „Münchener Poſt“ über das jüngſt in Berlin 


rn. 


erſchienene Flugblatt der „Jungen“, welches er ein „angeb: | Hilfe werden mindeſtens 350 000 Rubel als erforderlich erachtet 


liches Manifeſt“ nennt, wie folgt: „Wir haben zu dem Flugblatt 
nur zu bemerken, daß die Jungen mit demſelben nicht ſolidariſch 
ſich erklärt haben, und daß es auch in dem Falle, daß es eine 
eußerung der Jungen wäre, für die Sozialdemokratie durchaus 
bedeutungslos bliebe. Bringen doch die nur in Bezug auf die Kraft 
ihrer Lungen ſtarken „Jungen“ nie mehr als höchſtens hundert bis 
ihundert Leute zuſammen, welche gegen die in der Partei herr⸗ 
chenden Anſchauungen in den Berliner Verſammlungen opponiren. 
Unſere Partei, die ſtärkſte in Deutſchland, kann bei der Einigkeit 
ihrer wehr als zwei Millionen Anhänger den Widerſpruch eines 
ſolchen 1 wohl vertragen. Ehrt ſich auch durch Art und 
Mittel ihrer Agitation dieſe Gruppe nicht, ſo ſchädigt ſie doch nicht 
die Geſammtpartei. Dazu fehlen entſchieden die Fähigkeiten, 
abgeſehen davon, daß der geſunde 
gbares Hinderniß für fie iſt, zu . gelangen. End⸗ 
lich nützt ihr auch nicht die marktſchreieriſche Reklame, mit der ihr 
unſere Gegner zur Seite ſtehen, denn der gute Geiſt der Partei 
läßt ſich ebenſowenig von liberalen, wie von ultramontanen Bhari- 
ſäern beeinfluſſen.“ Es heißt, daß Bebel ſich zu Beſuch bei 
Vollmar auf deſſen Landgut am Walchſee befinde. 


Rußland und Polen. 


* Der Nothſtand in Rußland, fo ſchreibt man der „Weſer⸗ 

ng“ aus Petersburg, wird wahrſcheinlich weit größere Dimen⸗ 

men annehmen, als bisher in Petersburg vermuthet worden iſt. 
Nach den jetzt vorliegenden Berichten der Laadſchaften in einem 
der fruchtbarſten Theile Rußlands, dem Gouvernement von Niſch⸗ 
nyi⸗Nowgorod, ſind die Ausſichten für das bevorſtehende Jahr 
dort unſagbar traurig. Die letzte Ernte war mangelhaft, die be⸗ 
vorſtehende ganz unzureichend, das Heu iſt verfault, viel Vieh ge⸗ 
fallen und das Eigenthum in großem Umfange überdies durch 
Brände zerſtört. In dem Kreiſe Arſamaß wird der Ertrag der 
diesjährigen Ernte kaum auf ein Viertel bis zwei Drittel des ſonſt 
üblichen veranſchlagt. Es find hier, um den Leuten nur das noth⸗ 
wendigſte Korn für die Winterſaat zu gewähren, allein 30 000 
Tſchetwert Roggen nöthig. 36 ( : 
völkerung des Kreiſes werden wahrſcheinlich gegen 60 000 nicht im 
Stande A ſich auf ihre Koſten zu ernähren. Würden jedem auch 
nur 9 Pud Getreide zum Lebensunterhalt gegeben, ſo bedarf dieſer 
Kreis allein 90 000 Tſchetwert Roggen und Gerſte im Preiſe von 
1125000 Rubel! Noch ſchlimmer iſt die Lage im Kreiſe Lukoja⸗ 
now. Hier ziehen ſchon jetzt ganze Bettlerſchaaren umher. Die 
Pferde ſind meiſt gefallen, der Reſt iſt verkauft, viel anderes Vieh 
iſt verzehrt. Von der 185 000 Köpfe ſtarken Bevölkerung bedürfen 
etwa 94000 ein Jahr lang vollſtändiger Erhaltung durch den 
Staat. Man rechnet hier, daß 1600 000 Pud Getreide zum Le⸗ 
bensunterhalt und 600 000 zur Winterſaat vorzuſchießen ſein wer⸗ 
den, was mindeſtens 2 300 000 Rubel koſten würde. Im Kreiſe 
Sſergatſch ſind ſchon im Vorjahr aus Noth 32 000 Stück Vieh 
verlauft worden. Aus Mangel an Zugvieh ſind viele Felder un⸗ 
beſtellt geblieben. Manche Bauern hungern oft 2—3 Tage und 
genießen das Brot mit allerlei Zuſätzen vermiſcht. Die armen Fa⸗ 
milien bringen ihre Kinder maſſenhaft in die Stadt und überliefern 
ſie der Kreisverwaltung, da ſie ſie nicht mehr zu erhalten im 
Stande ſind. Auch hier wird der T Bedarf an Saat⸗ 
getreide und Brot auf mehr als 2 Millionen Pud, im Preis von 
2½ Millionen Rubel veranſchlagt. Beinahe noch ſchlechter ſteht es 
im Kreiſe Knjäginin, wo bereits vollſtändige Hungersnoth 
herrſcht. Hier wird in vielen . auf einen Ernte⸗Ertrag 
überhaupt nicht mehr gerechnet. Die Landſchaft hält hier einen 
Arzo von 1.300 000 Rubeln für erforderlich. Auch im Kreiſe 
rdatow ſind alle Hoffnungen auf irgend einen lohnenden Ertrag 
des Wintergetreides geſchwunden. Viele Bauern ſind auf die 
Wanderſchaft gegangen, um anderweitig Arbeit zu finden. Zwei 
Drittel der Bevölkerung ſehen einer Hungersnoth entgegen. Zur 
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In dem dichter bevölkerten Kreiſe Waſſilſursk wird die für das 
bevorſtehende Wirthſchaftsjahr nothwendige Unterſtützung der 
Bauern auf 1 Millionen, in dem kleineren Kreiſe Gorbatow auf 
½ Million Rubel veranſchlagt. Und ähnlich ſteht es in den beiden 
noch übrigen Kreiſen des Gouvernements, denen von Makarew 
und Sſemenow. Ueberall haben die ſchlechten Ernten der letzten 
Jahre die Bauern in Noth geftünst und iſt alle Ausſicht auf einen 
befriedigenden diesjährigen Ertrag der Felder durch die ungünſtige 
Witterung vernichtet. Viel Vieh iſt gefallen oder veräußert, der 
Hausrath aufs äußerſte zuſammengeſchmolzen. In beiden Kreiſen 
zuſammen würde ein Zuſchuß von 590 000 Rubeln nothwendig ſein. 
Rechnet man dazu noch die Summe von 4709000 Rubeln, welche 
zur Unterſtützung der Bauern in der Umgegend der Stadt Niſchnyi⸗ 
owgorod verlangt wird, jo würde ſich die Höhe der vom Staat 
vorzuſchießenden Summen für dieſes Gouvernement allein auf 
10%, Millionen Rubel belaufen! Nun herrſcht aber die gleiche 
Noth noch in vielen anderen Theilen Rußlands, beſonders in den 
ſonſt als Kornkammer Europas geltenden. Die ruſſiſche Regierung 
wird daher ſich genöthigt ſehen, Hunderte von Millionen auszu⸗ 
geben, wenn ſie nicht einen großen Theil der bäuerlichen Bevölke⸗ 
rung vollſtändig verkommen oder verhungern laſſen will. 


Holland. 


* Amſterdam, 26. Juli. Nachdem die Miniſterkriſe 
beinahe 6 Wochen gedauert hat, iſt endlich der erſte Schritt zur 
Löſung derſelben gemacht worden. Die Königin⸗Regentin hat 
nämlich dem Amſterdamer Bürgermeiſter van Tienhoven 
die Bildung eines Kabinets übertragen. Tienhoven wird aber 
wohl ſelbſt nicht ein Miniſterportefeuille, ſondern die Direktion des 
königlichen Kabinels, einen beſonderen Vertrauenspoſten, über⸗ 
nehmen. Dr. v. Tienhoven war zuerſt Profeſſor der Jurisprudenz 
in der hieſigen Uniperſität, dann wurde er „Weſthouder van 
Financien“ (Schatzmeiſter der Stadt) und ſchließlich Bürgermeiſter, 
welches Amt er bereits 12 Jahre bekleidet. Amſterdam wählte 
ſeinen Bürgermeiſter zum Mitgliede der Provinzial⸗Staaten von 
ord⸗Holland und dieſe wiederum erkoren ihn zu ihrem Vertreter 
an der erſten Kammer. Van Tienhoven gehört zu den eifrigſten 
Altliberalen, und er hat bereits ſeit mehreren Jahren in näherer 
Beziehung zum Hofe geſtanden. Sein Bruder iſt Leibarzt der 
beiden Königinnen. Die Bürgermeiſter müſſen alle 6 Jahre wie⸗ 
der gewählt werden, und in dieſem Jahre würde die Amtszeit 
Tienhovens ablaufen. Es iſt nun kein Geheimniß, daß er nicht 
wieder gewählt werden will. Auch wenn Tienhoven ſelbſt kein 
Portefeuille übernehmen ſollte, darf man doch erwarten, daß er 
nach der Bildung eines liberalen Kabinets als Rathgeber der 
Königin⸗Regentin einen großen Einfluß auf die politiſchen Ange⸗ 
legenheiten ausüben wird. 


Großbritannien und Irland. 


* Die „Whitehall Review“ nimmt auf das prophetiſche 
Wort Lord Wolſeleys Bezug, daß England über kurz 
oder lang werde die allgemeine Wehrpflicht ein— 
führen müſſen, und bringt als geeignetſten Ausweg den 
zwangsweiſen Freiwilligendienſt in Vorſchlag. 

„Wir ſind ein Volk“, ſchreibt das Journal, „welches körperliche 
Uebungen liebt. Warum ſollten wir dieſe Vorliebe nicht zu einem 
praktiſcheren Zweck als dem gegenwärtigen verwerthen. Wie allge⸗ 
mein zugeſtanden iſt, gewinnt die phyſiſche Kraft des Volkes unter 
dem jetzigen Freiwilligenſyſtem. Würde man jene Einrichtung des 
Kontinents, daß jeder „Reſerviſt“ einmal im Jahr zu einer 
28tägigen Maag einberufen wird, auch bei uns einbürgern, 
ſo dürfte die damit verbundene Ausdehnung des Freiwilligen⸗ 
Syſtems einen großen Theil der Uebel und der rieſigen Unter⸗ 


haltungskoſten einer ſtehenden Armee erſparen und verhüten. Es 
iſt dem Adlerauge Kaiſer . nicht entgangen, welchen Werth 
eine ſolche Freiwilligenarmee beſitzen würde.“ 


Türkei. 
Zu der allerdings ganz beiſpielloſen Poſt⸗Miſere 
der zahlreichen Deutſchen in Paläſtina wird der „Nat.- 
Ztg.“ geſchrieben: 

Jaffa, 15. Juli. Türkiſches Poſtweſen! Oftmals erhält 
man auf unſerer türkiſcheg Poſt auf die Frage nach Briefen ıc. 
zur Antwort: „Mafiſch“, d. h. nichts da! Das paſſirte auch dem 
deutſchen Poſtboten geſtern, obwohl derſelbe dem Poſtbeamten ver⸗ 
ſicherte, es müſſe für eine gewiſſe Perſon etwas da ſein. Der 
Beamte warf dann im Zorn einen Haufen Briefe vor ihn hin mit 
der Aufforderung. ſelbſt nachzuſehen. Der Poſtbote fand zwar 
nicht das Geſuchte, wohl aber zwei ſehr alte Briefe für das Hotel 
„Jerusalem“. Auf das hin reklamirte unſer wackerer Poſtbote die 
Hilfe eines deutſchen Kaufmanns. Beide begaben ſich in das Poſt⸗ 
bureau und unterzogen ſämmtliche Brieffächer einer gründlichen 
Reviſion. Der Erfolg war überraſchend, denn mehr als zwanzig 
alte Briefe, die thei's über 4 Monate da lagen, wurden vorgefun⸗ 
den, darunter der geſuchte Brief. Ich bemerke dazu ausdrücklich, 
daß dieſe Poſtſachen nur für Deutſche beſtimmt waren, aber es 
läßt ſich denken, daß auch Briefe genug für Andere in dieſem 
muſterhaften Bureau herumliegen, welche kaum jemals an ihre 
Adreſſe gelangen werden. Wie viel beſtellbare Poſtſtücke mögen 
aber in den zahlreichen Kiſten ſich befinden, welche damit angefüllt 
ſind und wohl niemals revidirt wurden! Wir haben eine gute 
öſterreichiſche, Bolt, eine franzöſiſche und eine ruſſiſche. Leider 
fehlt eine deutſche Poſt, trotz der vielen Deutſchen. 

* Die Einwanderung der Juden in Paläſtina und in 
Syrien nimmt eine ungeheure Ausdehnung an, ſo daß ſich in 
Folge deſſen die Preiſe für Wohnungsmiethe undGetreide außerordent⸗ 
lich geſteigert haben. Auf die Klage der Einwohner iſt vom Sul⸗ 
tan ein Irade erlaſſen worden, wonach es für jeden einwandern⸗ 
den Israeliten einer beſonderen Erlaubniß der Regierung bedarf. 
Den bereits anſäſſig 3 iſt ein beſonderer Termin be⸗ 
willigt worden, um dieſe Erlaubniß nachträglich einholen zu kön⸗ 
nen. Reiche jüdiſche Kapitaliſten haben inzwiſchen große Land⸗ 
ſtrecken angekauft, um ihren Religionsgenoſſen aus der Fremde 
die Gelegenheit zum Anſiedeln zu bieten. Das Sandſchak von 
Gaza wird einen Hauptplatz für die in Ausſicht genommenen jüdi⸗ 
ſchen Kolonien abgeben. 


Griechenland. 

* Kronprinzeſſin Sophie, die Tochter der Kaiſerin 
Friedrich, muß ſich noch einmal der Taufe nach rechtgläu⸗ 
biger Satzung unterziehen, dieſe Mittheilung geht der „Tägl. 
Rundſchau“ aus Athen zu. Der Patriarch von Konſtanti⸗ 
nopel hat die Erklärung abgegeben, daß er die Prinzeſſin als 
eine Heidin anſehen müſſe, da nur die durch Eintauchen aller 
Körpertheile vollzogene Taufe als giltig angeſehen werden 
könne. Merkwürdigerweiſe ſtehen jetzt faſt ſämmtliche Athener 
Blätter, die ſich früher über die Giltigkeit oder Ungiltigkeit 
der Taufe gar nicht aufgehalten hatten, auf ſeiner Seite. Die 
„Merimna“ ſchreibt: „Nachdem die junge Prinzeſſin erklärt 
hatte, daß es ihr widerſtrebe, die Taufe durch Eintauchen zu 
empfangen, war die heilige Synode ſchwach genug, die 
Zeremonie auf eine lächerliche und werthloſe Oelung zu be⸗ 
ſchränken. Die fürſtliche Dame iſt aber nicht getauft, ſondern 
nur gefirmt.“ Es verlautet mit Beſtimmtheit, daß die Kron⸗ 
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etersburger Brief. 
(Von unſerem Korreſpondenten.) 
Petersburg, 26. Juli. 
Beſuch des Zaren auf der franzöſiſchen Eskadre und De⸗ 
jeuner auf der kaiſerlichen Yacht „Derſhawa“; — Bankett 
im Kronſtadter Marineklub zu Ehren der franzöſiſchen See⸗ 
offiziere. — Nachtrag. 
(Fortſetzung.) 

Daß Kaiſer Alexander der franzöſiſchen Eskadre bald nach 
ihrem Eintreffen einen Beſuch zugedacht, war in den dem Hofe 
naheſtehenden Kreiſen längſt bekannt. Nur wegen des Zeit⸗ 
punktes war man in Ungewißheit. Jedenfalls aber hatte man 
den Beſuch auf der Eskadre ſo ſchnell nicht erwartet, wie that⸗ 
ſächlich geſchehen. Bereits geſtern, kaum zwei Tage nach dem 
Einlaufen der franzöſiſchen Eskadre auf der Rhede von Kron⸗ 
ſtadt, traf der Zar mit der Kaiſerin, der Königin Olga von 
Griechenland, die gegenwärtig in Pawlowsk zum Beſuch weilt, 
mit ſeiner Familie und allen gegenwärtig in Petersburg an⸗ 
weſenden Großfürſten auf dem franzöſiſchen Admiralſchiffe 
„Marengo“ zum Beſuche ein. 

Um 9 Uhr Morgens verließen die kaiſerlichen Yachten 
„Zarewna“ und „Alexandria“ die kaiſerliche Dampferanfahrt 
auf der Rhede von Peterhof. Auf der „Zarewna“ wehte 
neben der kaiſerlich⸗ruſſiſchen Standarte die griechiſche. Die 
Nacht „Alexandria“ führte den Breitwimpel des Großfürſten 
des ruſſiſchen Kaiſerhauſes. Auf der Yacht „Zarewna“ be⸗ 
fanden ſich das Kaiſerpaar, die Königin Olga Konſtantinowna 
von Griechenland, Großfürſt Alexej Alexandrowitſch (General⸗ 
admiral der ruſſiſchen Flotte), die Großfürſten Georgij und 
Michael Alexandrowitſch und die Großfürſtin Kenia Alexan⸗ 
drowna. Auf der Pacht „Alexandria“ die Großfürſten Wla⸗ 
dimir Alexandrowitſch, Michael Nikolajewitſch (bekanntlich 
Generalfeldzeugmeiſter der ruſſiſchen Armee), Fürſt Georgij 
Maximilianowitſch Romanowski, Herzog von Leuchtenberg und 
Prinz Alexander Petrowitſch von Oldenburg, weiter die Groß⸗ 
fürſtin Maria Pawlowna (Gemahlin des Großfürſten Wla⸗ 
dimir) und die Prinzeſſin Eugenia Maximilianowna von 
Oldenburg (Gemahlin des Prinzen Alexander von Oldenburg) 
und das entſprechende Gefolge. 

Um ½10 Uhr ſalutirte das auf der Kleinen Kronſtadter 
Rhede vor Anker liegende Kreuzerſchiff „Aſia“ die kaiſerliche 
und königliche Standarte. Bald darauf, gegen 10 Uhr, er⸗ 
dröhnte von allen Geſchützen der auf der Großen Rhede vor 
Anker liegenden ruſſiſchen und franzöſiſchen Eskadre, von der 
Kronſtadter Feſtung und von ſämmtlichen Forts der Salut. 
Die Mannſchaften ſämmtlicher Kriegsfahrzeuge hatten in Parade⸗ 
front auf den Raaen derſelben Platz genommen. Von allen 


Schiffen erſchallte tauſendfältiges brauſendes Hurrah! beim 


Nahen der kaiſerlichen Pachten. 


Die Nacht „Zarewna“ hielt dicht in der Nähe der Yacht 
„Derſhawa“, die im Verbande der auf der Großen Rhede vor 
Anker liegenden Praktiſchen Eskadre der ruſſiſchen Oſtſeeflotte, 
von welcher ſofort ein großes Ruderboot zur Aufnahme der 
Gäſte abſtieß, um dieſelben zum Flaggſchiffe der franzöſiſchen 
Eskadre zu bringen. Beim Beſteigen des Bootes wurde auch 
auf dieſem die ruſſiſche und griechiſche Standarte gehißt. 

Es war gegen 11 Uhr Vormittags, als das Ruder⸗ 
boot an dem franzöſiſchen Admiralſchiffe anlegte. Beim Be⸗ 
treten deſſelben überreichten Admiral Gervais und der Kom⸗ 
mandeur des „Marengo“ dem Kaiſer, wie üblich, die Rapporte. 
Die Muſik intonirte die ruſſiſche Nationalhymne. Die fran- 
zöſiſchen Matroſen ſtanden auf den Raagen des Admiral⸗ 
ſchiffes. Das Kaiſerpaar verblieb ungefähr 25 Minuten auf 
demſelben und ließ ſich dann, nach eingehender Beſichtigung 
des Schiffes nach der Panzerfregatte „Marceau“ überſetzen, 
das, wie es heißt, auf ſpeziellen Wunſch des Zaren der Es— 
fadre eingereiht worden. Es iſt eines der größten Schlacht- 
ſchiffe der franzöſiſchen Flotte und nach den modernſten Grund- 
ſätzen der Kriegsſchiffsbaukunſt und Kriegstechnik erbaut, ein 
wahrer Koloß, ohne doch dabei einer gewiſſen ſtolzen Grazie, 
wenn ich mich ſo ausdrücken darf, nicht zu entbehren. Noch 
vergaß ich zu bemerken, daß Admiral Gervais der Kaiſerin 
von Rußland und der Königin von Griechenland beim Betreten 
des „Marengo“ Blumenſträuße überreichte. Die Bemannung 
des Admiralſchiffes paſſirte im Parademarſch an den Gäſten 
vorüber. 

Auf dem „Marceau“ wurden in Gegenwart der Herr⸗ 
ſchaften artilleriſtiſche Uebungen an den weittragenden ſchweren 
Marinegeſchützen der vier drehbaren Panzerthürme der Fregatte 
vorgenommen und Drehungen der Thürme ausgeführt. Auf 
der genannten Fregatte verblieb Kaiſer Alexander ca. 25 Minuten. 
Unter dem Donner der Geſchütze derſelben beſtieg man wieder 
das Ruderboot und ließ ſich zur Yacht „Derſchawa“ über⸗ 
ſetzen. Die letztere erwiderte ihrerſeits den Salut des franzö⸗ 
ſiſchen Panzerſchiffes. 

Sobald man die Pacht betreten hatte, wurde auf der⸗ 
ſelben die Einladung zum Frühſtück ſignaliſirt. Zu derſelben 
hatten Einladungen erhalten: die Admirale und Kommandeure 
der ruſſiſchen und franzöſiſchen Eskadre und der franzöſiſche 
Botſchafter, v. Laboulaye. Kaiſer Alexander toaſtete auf das 
Wohl des Präſidenten Carnot, Laboulaye auf den Kaiſer und 
auf die ruſſiſche Flotte. Unter dem Donner der Geſchütze der 
ruſſiſchen und franzöſiſchen Eskadre und der Feſtung Kron— 
ſtadt kehrten die Gäſte nach beendetem Dejeuner auf der Nacht 
„Zarewna“ nach Peterhof zurück. 

Das zu Ehren der franzöſiſchen Marine-Offiziere geſtern 
Abend im Kronſtadter Marineklub veranſtaltete große Banket 


verlief, wie ſich leicht denken läßt, äußerſt glänzend. Wie 
ſchon früher bemerkt, dürften die Franzoſen hohe Begriffe von 
der ruſſiſchen Gaſtfreundſchaft mit heim nehmen. Das Banket 
fand Abends 7 Uhr in den aufs Prächtigſte geſchmückten wirk⸗ 
lich impoſanten Räumen des genannten Marineklubs ſtatt. 
Die Tafel war für 480 Perſonen ſervirt; das Arrangement 
derſelben bot thatſächlich einen entzückenden Anblick. Daß in 
gaſtronomiſcher Beziehung nichts geſpart worden, um auch dem 
verwöhnteſten Gaumen Genüge zu leiſten, darf ich verfichern. 
— Dem Diner ging natürlich die landesübliche „Sakuska“ 
oder Imbiß voraus, bei deren Reichhaltigkeit und Mannich⸗ 
faltigkeit (ein vollſtändiges Diner für ſich) die Franzoſen in 
einiges Erſtaunen geriethen. Daß die Weinkarte die beſten 
Marken aufwies, die nur zu haben, braucht wohl kaum bemerkt 
zu werden. Die kunſtvoll ausgeführte Menukarte notifizirte 
die franko⸗ ruſſiſche Entente cordiale und Verbrüderung in 
anſchaulichſter Weiſe. Admiral Gervais war zwiſchen den 
Admiralen Schwarz und Kasnakow plazirt. Daß der Jubel 
und die Begeiſterung auch hier ein hochgradiger, iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich. Die Zahl der ausgebrachten Toaſte war natür⸗ 
lich eine ſehr große. Die Tafelmuſik ſtellte das Orcheſter der 
kaiſerl. philharmoniſchen Geſellſchaft. Es wurden ausſchließlich 
nur Piecen ruſſiſcher und franzöſiſcher Komponiſten zu Gehör 
gebracht. Nach dem Diner konzertirte der Slawjanskiſche 
Sängerchor, deſſen Mitglieder ſämmtlich in den phantaſtiſch⸗ 
maleriſchen altruſſiſchen Koſtümen des XVI. Jahrhunderts 
erſchienen. 


Schließlich möchte ich nicht unterlaſſen, den Inhalt der 
am Tage vorher auf dem Diner beim Kronſtadter Hafenkom⸗ 
mandanten Admiral Schwarz gehaltenen Rede des franzöſiſchen 
Eskadrechefs, Admirals Gervais, mitzutheilen. Dieſelbe iſt 
ebenſo charakteriſtiſch als intereſſant und illuſtrirt die franco⸗ 
ruſſiſchen Beziehungen beſſer als alles andere. Die Rede lau⸗ 
tete: „Geehrte Herren und Damen! Ich befinde mich that⸗ 
ſächlich wie im Traum. Der geſtrige Empfang, dieſe uns alle 
in Entzücken verſetzende Bewillkommnung unter unſerer eigenen 
Flagge und unſeren Nationalfarben, dieſe Herzlichkeit, mit der 
Sie uns hier willkommen heißen — alles dies imponirt uns, 
wie es uns andererſeits bewegt. Wir ſind poſitiv nicht im 
Stande uns Rechnung abzulegen von alle dem, was um uns 
vorgeht und glauben, daß alles dies in ſeiner Geſammtheit 
nicht uns Offizieren der Eskadre, ſondern unſerem theuren 
Frankreich gilt, das ſchon längſt gewohnt, die braven tapferen 
ruſſiſchen Seeleute zu achten und zu ſchätzen. Und fo erheben 
wir, meine Herren und Damen, unſere Pokale auf das Wohl 
der berühmten ruſſiſchen Flotte.“ 

Welchen Enthuſiasmus dieſer Toaſt bei allen ruſſiſchen 
Seeleuten hervorgerufen, iſt leicht denkbar. 
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prinzeſſin ⸗ſich i habe, den 
ſich vollziehen zu laſſen. 


Bulgarien. 
+ a, 27. Juli. Die Verhaftung Peter Stantſchews. 
E een von Varna, ward auf Verlangen der bul⸗ 
gariſchen Regierung in Konſtantinopel vorgenommen und zwar, 
weil derſelbe in der Felice die mit der Ermordu 110 des 
inanzminiſters Beltſchew endete, eine bedeutende Rolle ge⸗ 
Fiat haben ſoll. Die Regierung hat ſo ſchwere Beweiſe gegen 
tantſchew in Händen, daß die Auslieferung deſſelben durch die 
Türkei zweifellos erſcheint. Stantſchew war ſofort nach der Ermor⸗ 
dung Beltſchews verhaftet, aber Mangels genügender Beweiſe 
wieder freigelaſſen worden. 


Aus dem Gerichtsſaal. 

* Berlin, 22. — Einen ſonderbaren Aufbewahrungs⸗ 
ort für ſeine Erſparniſſe hatte ſich der Handelsmann Flockowski 
ewählt, der als Belaſtungszeuge gegen die Waſchfrau Pauline 
ley vor der 9. Abtheilung des Schöffengerichts auftrat. Flockowski 
hatte ſich 150 M. geſpart, die er ſich in einen Einhundert⸗ und 
einen Fünfzigmarkſchein umwechſelte und in den unteren Rand 
ſeines — Hemdes einnähte. So hielt er ſeinen Schatz ſicher 
und warm, ſo lange er ihn auf dem Leihe trug. Eines Tages 
meldete ſich die Waſchfrau bei ihm, Flockowski hielt es für an⸗ 
gezeigt, noch ſchleunigſt ſeine Leibwäſche zu wechſeln, und dabei 
fire es ihm, daß er vergaß, ſeinen Schatz aus dem baumwolle⸗ 
nen „Arnheim“ herauszunehmen. Erſt am folgenden Tage fiel ihm 
fein Verſehen ein er eilte zur Waſchfrau und verlangte ſein Hemd, 
in welcher Verfaſſung es ſich auch befinden mochte. Die An⸗ 
getlagte brachte das ſoeben gewaſchene, von Waſſer triefende Klei⸗ 
dungsſtück, mit zitternden Händen unterſuchte der Eigenthümer 
daſſelbe. Sein Schatz war fort. Die Naht mußte aufgetrennt und 
wieder zugenäht worden ſein. Die beſchuldigte Waſchfrau betheuerte, 
daß ſie an und in dem Kleidungsſtück etwas Auffälliges nicht ge⸗ 
funden habe und bei dieſer Behauptung blieb ſie auch vor Gericht, 
als ſie ſich wegen Unterſchlagung zu verantworten hatte. Eine 
Hausſuchung, die bei ihr vorgenommen wurde, hat das Geld nicht 
zu Tage gefördert. Der Staatsanwalt hielt die Angeklagte für 
überführt und beantragte gegen dieſelbe ſechs Wochen Westbahn 
Der Gerichtshof erwog aber, daß die bisher völlig unbeſcholtene 
Angeklagte noch mehrere Schlafburſchen beherbergte und daß die 
Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen ſei, daß eine andere Perſon die 
That begangen habe. Es wurde deshalb ein freiſprechendes 

Urtheil Sean . F 
Berlin, 22. Juli. Wegen thätlicher Beleidigung war 
der Schlächtermeiſter Otto Carthun vom Schöffengericht zu einer 
Geldſtrafe von 15 Mark verurtheilt worden. Der Angeklagte iſt 
Verwalter eines Hauſes und hält ſich als ſolcher für berechtigt und 
verpflichtet, für Ruhe und Ordnung im Hauſe zu ſorgen und bei 
etwaigen Störungen einzuſchreiten. Eines Tages hörte er in der 
Wohnung einer Mietberin ſo großen Lärm, daß die Leute auf der 
Straße ſtehen blieben. Er begab ſich hinauf und fand die Mietherin 
in einem heftigen Strett mit ihrem Chambregarniſten, einem 
Hauptmann a. D. v. F. Der Angeklagte bat ſich Ruhe aus, der 
rr Hauptmann war aber über das, ſeiner Anſicht nach unbefugte 
— . der von ihm gemietheten Stube in hohem Grade empört, 
er hielt es füx Hausfriedensbruch und verlangte ſtürmiſch, daß der 
Verwalter ſich entferne. Dieſer wollte ſich nicht fortweiſen laſſen 
und als der Hauptmann dicht auf ihn zutrat und mit den Hän⸗ 
den fuchtelte, faßte der Angeklagte denſelben an einem der Arme 
und ſchob ihn zur Seite. Nun wäre es wohl zu einem ſchlim⸗ 
men Auftritt gekommen, wenn nicht in dieſem Augenblicke ein von 
der Wirthin herbeigerufener Schutzmann das Zimmer betreten hätte. 
Derſelbe trennte die Parteien, bevor es zu weiteren Thätlichkeiten 
kam. Der Hauptmann ſtellte Strafantrag wegen Hausfriedens⸗ 
bruchs und thätlicher Beleidigung, der Staatsanwalt ſah ſich aber 
nur veranlaßt, wegen des letzteren Vergehens Anklage zu erheben. 
Gegen das abenerwähnte Erkenntniß des Schöffengerichts legte der 
Angeklagte Berufung ein und mit Erfolg, denn die zweite Inſtanz 
fällte ein freiſprechendes Urtheil, da einestheils das Berühren des 
Armes des Zeugen nur als Abwehr geſchah und anderntheils eine 

beleidigende Abſicht wohl nicht vorlag. 


Aus den Bädern. 
O Bad Cudowa. Unſer liebliches Gebirgsbad hat auch in 


ahre einen reichen Zuſtr 5 8 x 
Be I verzeichnen, Das Than von Bade: und Erhalungs 


der Frau Direktor Ewers iſt ſtets lebhaft beſucht und bietet den 
8 eine ebenſo genußreiche Unterhaltung A be verſchiedenen 
Kunſtkonzerte und Vorſtellungen. Eine Dilettanten⸗Vorſtellung zu 
Gunſten des projektirten. Moltke⸗Denkmals fand rege Betheiligung 
und wohlverdienten Beifall. Der Geheimrath Dr. Beuſter, der 
treue Begleiter unſeres unvergeßlichen Feldmarſchalls weilt auch 
hier, ebenſo der Unterſtaatsſekretär Boſſe, der Präſident des Reichs⸗ 
en Dr. Bödicker und viele andere diſtinguirte Per⸗ 
ſönlichkeiten. l 1. Di 

Teplitz Schönau, 21. Juli. Die Kurliſte verzeichnet bereit 
über 4000 Kurgäſte. Die Fremdenzahl, zu welcher 55 7 — 
angeführten Ziffer nicht gezählten vielen tauſende von Vergnügungs⸗ 
reiſenden — Touriſten und Paſſanten 7 hin anurecönen find, wird 
ſich im Verlaufe dieſes Sommers noch ins Maſſenbafte vermehren, 
zumal Anfangs September der öſterreichiſche Feuerwehrtag hier 
abgehalten werden wird, woran, aus dem ak ne cher den An⸗ 
zeichen zu ſchließen, eine äußerſt rege Thei 3 ſicher zu er⸗ 
warten iſt. Zum Glück iſt unſer großer Kurplatz fe überreich an 
1 und Mafienquartieren, daß eh Mangel an 

nterkunft in Teplig-Schönau zur Unmöglichkeit gehört. 

— . fſr——7—:————— ——ů—— 


Lokales. 


Poſen, den 28. Juli. 

* Die Wiedereinführung der geiſtlichen erg sei 
infpeftion in denjenigen Bezirken, welche nach Erlaß des Schul⸗ 
aufſichtsgeſetzes vom 11. Mit 1872 rein Staatliche Aufſicht = 
hielten, macht in der letzten Zeit ſehr raſche Fortſchritte. So find 
neuerdings in Oſtpreußen eine Menge von G 
aufieher beſtätigt worden. In dieſer Hinſicht ſcheint, wie die 
„Bresl. Morg.⸗Ztg.“ richtig bemerkt, Graf Zedlitz die Erwartungen, 
welche die orthodoxen und klerikalen Schulfreunde an ſeine Perſon 

eknüpft haben, alſo vollſtändig zu erfüllen. Der Minister gräbt 

amit ſich und ſeinen Erfolgen ſelbſt das Grab. Die letzten Er⸗ 
laſſe baben überall den Eindruck hervorgerufen, als wolle Graf 
San das Beſte der Schule. Bei Begünſtigung der geiſtlichen 
Schulherrſchaft aber bleibt jede anderweitige, noch jo dankenswerthe 
Bemühung erfolglos. Härter noch als der materielle Druck ruht 
auf der preußiſchen Lehrerſchaft der geiſtige Bann. Nur wenn mit 
der materiellen Beſſerſtellung auch die geistige Befreiung erfolgt, 
wird die preußiſche Schule wiederum einen ehrenvollen Platz er⸗ 
ringen können. Als Prieſterſchule, die in Methode und Lehrſtoff 
in mittelalterlichem Geiſte waltet, kann die Voltsſchule nimmer die 
ihr zufallenden ſozialen und nationalen Aufgaben erfüllen, und ein 
Kultusminiſter, der nicht die Ausführung des Schulaufſichtsgeſetzes 
als ein heiliges Vermächtniß betrachtet, ſteht nicht an nen aße 
Wie weit die Forderungen der Herren Geiſtlichen gehen, zeigt eine 


Taufakt noch einmal 


heater unter der bewährten Leitung k 


eiſtlichen als Schul⸗ di 


on 


a en Pfarrer an die Landesſynode, welche die 
uführung des obligatoriichen Religtonsunterrichtes in die Sorte 


bildungsſchulen für nothwendig erachtet. Zu dieſer Angelegenheit 


hat nun der Leipziger Lehrerverein Stellung genommen. Die Mit⸗ 
1 5 des Vereins haben eine Reſolution angenommen, in der die 

inführung des Religionsunterrichts in den Lehrplan der Fort⸗ 
bildungsſchulen für nicht rathſam erklärt wird. Bei dieſem Be⸗ 
ſtreben der Orthodoxie, die Schule unter ihre Obhut zu bringen, 
iſt eine Aeußerung des Herrn Superintendenten und Kreisſchul⸗ 
inſpektors Wilke in Freienwalde a. O. über die geiſtliche Lokal⸗ 
ſchulinſpektion und den niederen Küſterdienſt eine äußerſt wohl⸗ 
thuende. Nach der Allgem. D. L.⸗Ztg.“ meint derſelbe: „Sagen 
Sie Ihren Amtsgenoſſen, daß ich ganz und gar für Aufhebung der 
Lokalſchulinſpektion bin und dieſer Anſicht find noch viele meiner 
Amtsbrüder; denn einestheils fehlt es uns an der nöthigen Zeit 
und anderntheils an dem nöthigen Verſtändniß dafür. Ebenſo bin 
ich auch ganz und gar für Abſchaffung der niederen Küſterdienſte.“ 
— Das iſt ein gutes Wort. 

d. Zum polniſchen Privat⸗Sprachunterricht Da, wie 
die polnischen Zeitungen mittheilen, einige Kreisſchulinſpektoren den 
Lehrern nicht geitattet haben, beim polniſcheweſPrivat⸗Sprach⸗ 
unterricht andere Leſefibeln einzuführen, als diejenigen, die zur 
Zeit, wo in den Volksſchulen die polniſche Sprache noch gelehrt 
wurde, von der königl. Regierung empfohlen waren, ſo hatte ſich 
der hieſige Buchdruckereibeſitzer Knapowski, Herausgeber einer 
derartigen Leſefibel, an die königl. Regierung zu Poſen mit der 
Bitte gewendet, für den polniſchen Privat⸗ Sprachunterricht dieſe 
1. zu empfehlen. Auf dieſes Geſuch vom 19. dieses Monats 

at nun die königliche Regierung unter dem 22. dieſes Monats 
dem Antragſteller folgenden Beſcheid zugehen laſſen: „Auf 
die Eingabe vom 16. Juli d. J. geben wir Euer Wohlgeboren 
die eingereichte polniſche Leſefibel mit dem Bemerken zurück, daß 
wir feine Veranlaſſung haben. Bücher für den polniſchen Privat⸗ 
unterricht zu empfehlen.“ Die polniſchen Zeitungen ziehen nun 
aus dieſem Beſcheide den etwas ſeltſamen Schluß, nes beim pol⸗ 
niſchen Privat⸗Sprachunterrichte jede Leſefibel, ſofern ſie nur nicht 
gegen Moralität und gegen ſtaatliche und ſoziale Ordnung verſtoße, 
benutzt werden dürfe; die königlichen Kreis⸗Schulinſpektoren hätten 
nicht das Recht, dieſes oder jenes Buch bei dieſem Unterricht ein⸗ 
zuführen; die Wahl der Leſefibel hänge vielmehr lediglich von 
Denjenigen ab, welche gegenwärtig die Obhut über dieſen Unter⸗ 
richt führen. 

* Feſtlegung des Oſterfeſtes. Die Handels- und Gewerbe⸗ 
kammern des Königreichs Sachſen haben an das ſächſiſche Mini⸗ 
ſterium des Innern eine Eingabe gerichtet, in der ſie im In⸗ 
tereſſe des Handels für die Feſtlegung des Oſterfeſtes eintreten 
und als geeigneten Weg den internationaler Vereinbarungen und 
diplomatiſchen Verhandlungen mit der römiſchen Kurie bezeichnen. 
Als Mg Tag wird empfohlen der dritte Sonntag nach dem 
21. März bezw. der erſte Sonntag nach dem 4. April jeden 
Jahres. Die Eingabe iſt an die anderen Handelskammern des 
Reiches verſandt worden mit der Bitte auch für dieſe Idee eintre⸗ 
ten zu wollen. 8 

Gemeindebeſteuerung von Penſionären. Wenn ein 
Beamter im Laufe des Steuerjahres penfonirt wird und ſodann 
ſeinen ae in eine andere Stadt verlegt, jo iſt gr nach einem 
Urtheil des Oberverwaltungsgerichts vom 22. Mai 1891 an jeinem 
neuen Wohnort nicht nach ſeiner früheren Veranlagung zur Staats⸗ 
ſteuer, ſondern auf Grund beſonderer Einſchätzung nach ſeinem 
Privateinkommen und der Hälfte der Penfion zur Gemeindeſteuer 
heranzuziehen. Der Grundſatz, daß Veränderungen des Ein⸗ 
kommens die veranlagte Steuer nicht alteriren, greift hier nicht 
Platz, weil die Veranlagung erſt noch ſtattfinden ſoll. 


* Ladefriſten. Nachdem die Staatseiſenbahnverwaltung ſchon 
ſeit einigen Jahren von einer allgemeinen Abkürzung der Friſten 
für die Be⸗ und Entladung der Wagen auf den Freiladegeleiſen, 
wie ſie früher in jedem Jahre einzutreten pflegte, abgeſehen hat, 
ſind die Königlichen Eiſenbahn⸗Direktionen nunmehr ermächtigt 
worden, auch von der bisher in ae Jahre am 15. September 
eingeführten allgemeinen Herabſetzung der Ladefriſten für Lager: 
plagpächter und Anſchlußinhaber auf ſechs Stunden verſuchsweiſe 
Abſtand zu nehmen. Soweit für die Rückgabe der Wagen von 
Anſchlußgeleiſen ein für allemal beſtimmte Friſten noch nicht feſt⸗ 
geſetzt ſind, ſoll dies unter Berückſichtigung der den Betriebsver⸗ 
hältniſſen anzupaſſenden Bedienungszeiten und der ſonſtigen Ver⸗ 
hältniſſe des Anſchluſſes in auskömmlicher Weiſe geſchehen. Im 
Uebrigen werden — abgeſehen von vorübergehenden Abkürzungen 
der Ladefriſten auf einzelnen Stationen, wo ſolche aus beſonderen 
örtlichen Rückſichten zur Aufrechterhaltung eines geordneten Ver⸗ 
ehrs, z. B. wegen Ueberfüllung von Stationen durch außerge⸗ 
wöhnlichen Güterandrang oder während eines Umbaues, nothwendig 
erſcheinen — die Ladefriſten auf den Staatzseiſenbahnen künftig 
allgemein zwölf Tagesſtunden betragen. Ob der angeſtellte Ver⸗ 
ſuch gelingt, hängt allerdings weſentlich davon ab, ob das Beſtreden 
der Eiſenbahnverwaltung vom Publikum durch pünktliche Be- und 
Entladung der Wagen unterſtützt werden wird. 


d. Das IV. polniſche Provinzial⸗Sängerfeſt nahm am 

2. Tage, Montag, den 27. d. M., 7 Verlauf: Vormittags 
10 Uhr fand unter Vorſitz des Syndikus Klepaczewski aus 
Gneſen die Generalverſammlung (der Provinzial⸗Sün ertag) ſtatt. 
In derſelben waren durch Delegirte vertreten: die Sängervereine 
zu 1 Jarotſchin, Koſten, Koſchmin, Berlin, Poſen, 
Wreſchen, Miloslaw, Wongrowitz, Adelnau, die Sänger des pol⸗ 
niſch⸗katholiſchen Vereins in Berlin, ebenſo die Sänger des polni⸗ 
ſchen Handwerkervereins, ſowie des n Vereins in 
Breslau, die „Lutnia“ zu Breslau, die „Halka“ zu Bromberg, die 
Sänger des Turnvereins „Sokol“ zu Bromberg, ſowie die Sänger 
der polniſchen Handwerker in Jerzyce, im Ganzen 17 Sänger⸗ 
vereine reſp. Sänger⸗Verbindungen. Nachdem der Vorſitzende in 
längerer Rede auf die Pflege des polniſchen Geſanges durch die 
Geſangvereine hingewieſen und ſein Bedauern darüber ausge⸗ 
prochen, daß die intelligenteren Polen aus Oſtrowo und Umgegend 
ſich ſo wenig an der Generalverſammlung betheiligt hätten, wurde 
in die Berathungen eingetreten. Es wurde beſchloſſen, ein polni⸗ 
ſches Liederbuch herauszugeben, welches außer den weltlichen auch 
lürchliche Lieder enthalten ſoll; die Herausgabe Dee 
wurde Herrn Dembinski zu Poſen übertragen. Es wurde ferner 
beſchloſſen, eine e zu bilden, deren Aufgabe es ſein ſoll, 
in zildung eines Verbandes der polniſchen Geſangvereine mit 
einbeitlicher Direktion und Verbandskaſſe zu berathen und zu för⸗ 
od in dieſe Kommiſſion wurden 7 Mitglieder gewählt; dieſelbe 
wird auch daruͤber entſcheiden, wie oft, ob alle 2 oder 3 Sabre, die 
Provinzial⸗Sängerfeſte ftattfinden ſollen. — Nach Beendigung der 
General⸗Verſammlung fand in dem Hoffmannſchen Saale ein Feſt⸗ 
mahl ſtatt, an welchem ca. 300 Perſonen theilnahmen. Bei dem⸗ 
dans Oitromo auf ebene Toaſte ausgebracht; von Herrn Hulewicz 
Dr. Witfowöfi aus Oſtrowo auf Alle, welche unter einander durch 
den polniſchen Nationalgeſang verbrüdert ſind ꝛc. Nachdem das 
eſtmahl ſein Ende erreicht, zogen die Feſtgenoſſen nach dem 
chützengarten, wo das Abſchiedskonzert (von der Trebnitzer Stadt⸗ 
kapelle) ſtattfand. An daſſelbe Bad ſich Illumination des Gartens 
und Feuerwerk. und ſpäter ein Ball; viele der Gäſte reiſten bereits 
Abends d RL) zurück. 
—b. Der Schneiderverein. Unter den hieſigen Vereinen, 
welche ſich bei Prozeſſionen betheiligen, iſt einer der älteſten — 


ie polnische Arbeit, Zucht und Solidarität, von] J. G. Fiſ 


fd 


Derſelbe hat ſich, als die Ortskrankenkaſſen errichtet wurden und 
in Folge deſſen der frühere Schneidergeſellen⸗Verein, der die 
Unterſtützung ſeiner erkrankten Mitglieder gepflegt hatte, ſich auf⸗ 
löſte, aus den Mitgliedern deſſelben zuſammengeſetzt und hat auch 
das Eigenthum des früheren Vereins an Geräthen ꝛc. mit über⸗ 
nommen. Sein Zweck beſteht in der Pflege des geſelligen Aue 
ſammenſeins, in der Theilnahme an Prozeſſionen und ſchlleß ich 
daxin, verſtorbene Mitglieder mit Fahne und Licht zum Grabe zu 
geleiten. Der Verein beſitzt zwei Kirchen⸗ und eine Vergnügungs⸗ 
fahne, ferner eine Bibliothek, die bereits eine ganz ſtattliche Zahl 
von Bänden polniſcher und deutſcher Schriften enthält. Das In⸗ 
tereſſanteſte find aber die alten Trinkgeraͤthe des Vereins. Die⸗ 
ſelben beſtehen in zwei ſogenannten Willkommen und 10 Trink⸗ 
bechern, und ſind ſämmtlich aus gutem Zinn gearbeitet. Der eine 
Willkomm ſtammt aus der Zeit des Königs Johann Sobieski, er 
trägt die Jahreszahl 1689 und beſtimmt die Zeit noch durch die 
in polniſcher Sprache eingravirten Worte „Zur Zeit der Altgeſellen 
Simon Soktyſewicz aus Krakau und Kaſimir Sleſzynsli aus Poſen.“ 
Der zweite, bee Willkomm trägt keine Jahreszahl; da die lan 
ihm befindlichen Verzierungen denen gleichen, welche an der Lade 
des Vereins zu bemerken ſind, ſo nimmt man an, daß er aus der⸗ 
ſelben Zeit ſtammt, wie die Lade: das iſt, wie eine Jahreszahl an 
der letzteren beſagt, das Jahr 1644, alſo die fun der Regierung 
von Wladislaus Hermann. Die Trinkbecher ſtammen jedenfalls 
aus verſchiedenen Jahren, ſie wurden von Söhnen vermögender 
Eltern beim Eintritt in die Geſellenſchaft geſtiftet. Einzelne Becher 
tragen die Jahreszahl 1726 und die Namen von je zwei Meiſtern 
und je zwei Geſellen, jedenfalls dem Obermeiſter und deſſen Stell⸗ 
vertreter und dem Altgeſellen und deſſen Vertreter. Die Lade, 
gleichfalls aus Zink, iſt mit großem Deckel verſehen, auf welchem 
ein Löwe angebracht iſt. 

. Freikuren in Cudowa genießen während der ganzen 
Saiſon Aerzte und deren Familie (Frauen und unſelbſtändige Kinder) 
außerdem alle wirklich Armen in der Zeit vom 1. Mai bis 15. 
Felt und vom 15. Auguſt ab. Letztere haben dem Geſuch um 

reikur ein beglaubigtes Atteſt der Unbemitteltheit beizufügen, 
ebenſo ein ärztliches 3 
Für Inhaber von Jagdſcheinen. Nach einer neueren 
Entſcheidung des Oberverwaltungsgerichts iſt die Zurücknahme 
eines bereits ertheilten Jagbideins zuläſſig, wenn deſſen e 


eugniß der Nothwendigkeit der Kur. 


ſich an einem Schießen betheiligt hat, durch welches leichtjinniger 
Weiſe ein Menſch gefährdet wurde, auch wenn nicht feſtſteht, daß 
er ſelbſt gerade den gefährlichen Schuß abgegeben hat. f 


buſfelbe Karamel als ein Surrogat bezeichnet werden muß 
a 


Geſtalt eine ganz harmloſe war und wi In der Abficht N 
dem vollſtändig gebrannten Kaffee das Aroma zu erbaften, iſt 


bei und dieſes muß vor Ankauf ſolchen Kaffees gewarnt werden. 
T Mifigeſchick. Eine Frau vom Lande, welche in Geſchäfts⸗ 
angelegenheiten nach Poſen gekommen war, wurde heute Vormit⸗ 
tag auf der Straße vom Regen überraſcht. Nach der Gewohnheit 
der Landleute nahm ſie das Oberkleid auf, zog es über den Kopf 
und — der Schirm war fertig. Doch kaum war ſie einige Schritte 
gegangen, als ſich das Unterkleid löſte, ſie ſich bei dem eiligen 
aufe in daſſelbe verwickelte und hinfiel. Der komiſchen Situation 
machte ſchnell ein hinzugekommener Herr ein Ende, welcher die 

Unbehilfliche in ein Haus brachte, wo ſie nun von Neuem Toilette 
machen konnte. 

—b. Eine Droſchke ohne Kutſcher und Fahrgaſt fuhr 
gen durch die Wronkerſtraße. Der Kutſcher hatte fie auf einige 
ugenblicke verlaſſen und ein fremder Burſche, der hinzugekommen 
war, hatte die Pferde zur Fahrt angetrieben. Weit kam indeß die 
Droſchke nicht, denn in der genannten Straße hielt ein Schutz⸗ 
führe ſie an und ließ ſie auf den polizeilichen Aſſervationshof 
ühren. 

Tb Auf dem Wilhelmsplatz ſaß geſtern Nachmittag auf 
einem Baum gegenüber dem Hotel de Rome ein Eichhörnchen. Da 
man in der Stadt nicht alle Tage Gelegenheit hat, dieſen Wald⸗ 
bewohner in dem grünen Laub eines Baumes zu ſehen, ſo ſammelte 
ſich bald eine Anzahl . er Paſſanten dort an, die ſich erſt 
wieder entfernten, als das 9 — . — 1 en worden war. 

—b. Schifffahrt. Dampfer „Poſen II“ kam geſtern mit 
Gütern aus Stettin hier an und ging am Damm vor Anker. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 28. Juli. [Privattelegramm der 
„Poſ. Ztg.“] Die „Frankf. Ztg.“ meldet aus Luzern, daß 
die bereits ſtark verweſte Leiche v. Kalckſteins auf der Alp⸗ 
nacher Seite des Pilatus in einer Schlucht des Muelibochus 
gefunden worden iſt. 

Bei der Stichwahl in Kaſſel erhielt Endemann 10 795, 
Pfannkuch 9275 Stimmen. 


Berlin, 28. Juli. Der „Reichsanzeiger“ meldet: Der 
Kaiſer erledigte heute in Maalsnaes Regierungsgeſchäfte; ſein 
Befinden iſt durchaus befriedigend. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 


Das jüngfte, 24. Heft der beliebten reich illuſtrirten amilien⸗ 
geitihrift „Univerjum“ enthält folgende Beiträge: „Gretchen“, 
ovelle von Emil Peſchkau; „Der Tadſch Mahal“ von Max Hen⸗ 
ning, mit Jaluſtratſonen von Alb. Richter: „Beim Abendstern von 
G. Fiſcher; „Die Elternliebe der Inſekten“ von Theo Seel⸗ 
mann; „Ein Narr der Schönheit“ von Leo Hildeck: „Ueber den 
Nabe von P. K. Rojeager ; „Jugenderziehung im nächiten 
eva“, R. 


ahrhundert“; „Radu Gl man aus Rumänien von Marco 

a Rundſchau, Miscellen, Räthſel ꝛc. — Von den Illuſtratio⸗ 
nen ſind als ganz hervorragend zu erwähnen: „Der Herr Lakai“ 
von W. Sprenger; „Die Freuden des Alters“ von C. Sohn jun.; 
Löwenpaar, das Lager einer Karawane beſchleichend“ von 
Frieſe; „Verlorenes Glück“, von Th. Matthei; „Mit Zaun⸗ 
billet beim Grand prix“ von O. Gerlach. Der Preis für jedes 
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in ſeinem Hauptbeſtandtheil wenigſtens — der Schneiderverein.] Heft iſt nur 50 Pf. 


4 Familien- Nachrichten. Ü 


Als Verlobte empfehlen ſich: 


Natalie Polley 
Sally Krzywynos. 


Liebſtadt. Gneſen. 
Durch die glückliche Geburt 
eines prächtigen Knaben wur⸗ 
den hoch erfreut 10091 
Moritz Loewenberg u. Frau 
Goldine, geb. Korach. 

Die glückliche 
Tochter zeigen an 
J. Baruch und Frau, 
Johanna geb. Zucker. 
Schroda, den 27. Juli 1891. 


Nach langen Leiden verſchied 
heut unſere liebe Mutter, Schwie⸗ 
germutter und Großmulter 

Minna 5 


geb. Asch. 
Tiefbetrübt zeigen dieſes an 
Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Mitt⸗ 
woch, um 5 Uhr Nachmittag vom 
jüdiſchen Krankenhaus aus ſtatt. 
Auswärtige Familien⸗ 
Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Elly Pütt⸗ 
mann mit Herrn Amtsrichter 
oſef Ladner in Barmen. Frl. 
ertrud Vogt in Straßburg mit 
Hrn. k. Rentmeiſter Adolf Bäß⸗ 
gen in Blankenheim. Frl. Hed⸗ 
g Schwengers mit Herrn Ge⸗ 
richtsaſſeſſor Willi Fusbahn in 
Uerdingen. Fräul. Margarethe 
Endres in Koblenz mit Herrn 
Gymnaſial⸗Lehrer Hermann Roth 
in Köln. Frl. Margarethe Zieler 
mit Hrn. Ingenieur Hans Rave 
in Magdeburg. Frau Poggen⸗ 
pohl, geb. Wendel, mit Herrn 
Direktor des Dortmunder Bank⸗ 
vereins Karl Heimſoth in Dort⸗ 
mund. Frl. Margarethe Riedrich 
mit Herrn Reg.⸗Baumeiſter G. 
in Dresden. 
Hr. Dr. 278 
Jübner Heinſius mit Frl. P 
übner in Kontopp. Herr Land⸗ 
gerichtsrath Dr. Albrecht Vogel 
mit Frl. Frieda Horn in Dres⸗ 
den. Herr Dr. med. Rud. Uhlig 
in Zittau mit Fräul. Eltſabeth 
Wiedemann in Löbau. 
Geboren? Ein Sohn: Hrn. 
Hermann Gröſſer in Be 
Juſtizrath Hengſtenberg in Düſſel⸗ 
dorf. Dr. med. Richter in Ebers⸗ 


Mar Röder in 

Eine Tochter: Hrn. Dr. W. 
Pinders in Bolchen. 

Geſtorben: Rittergutsbeſttzer 


Geburt einer 
10097 


Viktor Hermann Leutritz in Rit⸗ 
tergut Deutſchenbora. Hr. F. 
W. Kamberger in Berlin. 


Medizinalrath Dr. Steinhäuſer 
in Löbau. Stadtrath Albert 
Steinhauſen in Bad Elmen. 
Rentier Heinrich Rath in Berlin. 
r. Profeſſor Minna Graeb, geb. 
erſt in Berlin. Fr. Louiſe 
von Loh, geb. Tenhaeff in 
Emmerich. 


Vergnügungen. 


Zoologischer Garten. 


Mittwoch, den 29. Juli er.: 


Guß Wilitär⸗ sonen, 
Anfang 10 10073 
U. A.: ch 5 b. Schubert. 


— Chor der Friedensboten a. d. 


Op. „Rienzi“ v. Wagner. — 
Ouberture, 3. Op. „Die Zauber⸗ 
flöte“ v. Mozart. 

Aquarium. 


ony⸗Reiten für Kinder. 
Illuminations- Beleuchtung. 


Ferkäute = Verpachtungen 


2 flott gehende 


Bäckerei 3 

in St. Lazarus, mit 2 und 
Schaufenſter und angrenzender 
Woh Ben zuſammenhängend, 
Stall und Holzſchuppen, iſt FJa⸗ 
milien⸗Verhältniſſe halber vom 
1. Oktober d. J. zu vermiethen. 

Joseph Nowacki, 


St. Lazarus 21a. 
Trockene 


Eichen = Speichen, 


20 und 24/25 Zoll heil ſtark ge⸗ 
arbeitet, 0 erirt auch in Br 
Poſten billigſt 


Dr pffägemerk Gzyschen 


bei Kolmar i. P. 


10096 


unſere ztheure, 
und Großmutter, 


5 Uh 


im 56. Lebensjahre. 
Dies zeigt im Namen 
Bitte um ſtilles Beileid an 


Geſtern Nacht entſchlief ſanft nach längerem Leiden 
unvergeßliche Mutter, Schwiegermutter 


die verwittwete Frau Lehrer 


Ulrike Wilezyns ka, 


geb. Heilmann. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
Beerdigung Donnerſtag, den 30. Juli, Nachmittags 
r, vom Trauerhauſe Gr. Gerberſtr. 38. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 
Heut früh 6%, Uhr entriß uns der Tod nach langen, 
qualvollen Leiden unſeren heißgeliebten th. n 175575 
Bruder, Schwager, Onkel und Neffen 046 


Otto Wollenberg 


Die tiefgebeugte Mutter 
Emilie Wollenberg, 


Berlin (Friedrichſtr. 16), 
Die Beſtattung erfolgt je Wunſch des Verſtorbenen 
in Gotha am — den 29. Juli, 3½ Uhr Nachm. 


Bierdruckapparate 


nach neueſtem Syſtem mittelſt 


der Hinterbliebenen mit der 


geb. Herrmann. 
26. Juli 1891 


* e 


automatiſchem Reduzirventil, 
vorzüglich bewährt, empfiehlt 


10055 


Emil Mattheus, 
Sapiehaplatz 2a. 


Dortmunder Anion⸗Brauerei 


in Dortmund 


lichtes Bier. al 


General⸗Vertreter für Poſen und Weſtpreußen: 


Friedr. Dieckmann in Posen. 
| er in Original-Gebinden und in Flaſchen. 


. Mieths-Gesüehe, 


m Neubau St. Adalbert 
14.15, gegenüber der Garniſon⸗ 
kirche, ſ. herrſchaftl. Wohn. z. v. 

Breiteſtr. 19 1 Laden und 
Remiſe vom 2. Oktober z. verm. 


Herrſchaflliche Wohnungen 
von 6 und 7 Zimmern und ſehr 
3 Zubehör mit Erker 
und offenem Balkon ſind noch 
u mäßigen Preiſen Naumann⸗ 
ſtratze 2/3 zu vermiethen. 8181 

Einrichtung für elektriſche 
5 Free Entnahme billiger 
wie G 


Kindler & Hartmann 


Markt 40, beſte Lage, Haus⸗ 
flurladen u. 2 Wohn. a 300 M 
p. Okt. zu verm. Näh. bei E. 
Mareus, Breslauerſtr. 9716 
In der beſſeren Stadtgegend 
wird zum 1. Oktober c. eine gut 
möblirte Wohnung (Wohn⸗ und 
5 zu miethen ge⸗ 


995 
u fferten unter R. 


Sch. 9995 
an die Erpedition dieſer Zeitung 
erbeten. 


Bel-Etage. 000 
Wilhelmsplatz 18 5. Zimmer, 
Badezimmer, große Küche, reichl. 
Subehör wegen Verzuges zum 

Oktober zu vermiethen. 
Näberes in der F 
von Neumann, Wilhelmsplatz 

Ein fr. möbl. Zimm. n. vorn 
heraus Schuhmacherſtr. 6, I r. 

2 gut möbl. Zimm. ſofort zu 
verm. Paulikirchſtr. 2, II Tr. 

1—2 gut möblirte Zimmer 
ſuchen per ſofort 2 Herren. Gefl. 
Offerten B. H. 500 poſtl. 10077 

Geſucht 2 e 3 
Nebengelaß zum 1. Oktbr. Gef. 
Offerten unt. S. A. 15 poſtlag. 

Große . 10, im ſau⸗ 
nd 280 Hof m. 5 

Wos nungen f I., Tr. à 3 u. 
2 7 Fade, Kammer %C., 
für 100 und 130 Thlr. zum 
1. Oktober zu verm. 9922 


Vittoriaſtr. 20, II. Et. I. 


1 freundliche Wohnung, 4 große 
1| Zimm. u. Zubeh. p. Oft. z verm. 

Gr. Gerberſte. 23 komf. 
Wohng. v. 4, 3 Z., K. u. Neben⸗ 
gelaß per Oktober zu aN 
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Bäckerſtr. 10 iſt ein möbl. 
Part.⸗Zimm. ſof. bill. zu verm. 

Halbdorfſtr. 31, III. Etage, 
2 gr. Zimm., Küche u. Nebengel. 
ſogl. reſp. z. Oktober z. verm. 


1 Laden 


Breiteſtraße 10 zu vermiethen. 
Näheres bei Emil Mattheus, 
Sapiehaplatz 2a. 10056 


Waſſerſtr. 25 


ein gr. Laden mit angrenzendem 
5 1 . — per Oktober zu verm. 
äheres I. Etage. 10088 


Eine größere Vohuung, 
in der I. Etage meines Hauſes 
gelegen, beſtehend aus 5 Zimm., 
großer Küche ꝛc. habe i von 
1. Oktober c. zu vermiethen. 


J. Zeyl 
10052 Gr. Gerberſtr. Nr. 49. 
2 oder 3 Zimmer mit Küche 
werden geſucht. Offerten mit 
Preisangabe unter M. poſtlag. 
Krämerſtr. 8 iſt ein Laden mit 
Schaufenſter per ſofort zu ver⸗ 
miethen. Zu erfragen bei 

Jacob Wiſch, Markt 94. 

Mittelwohnung, 3 Zimm. z. 
verm. Schuhmacherſtraße 16. 

u miethen geſucht p. 1. Okt. 

. eine Wohnung v. 3 Zim., 
Kube 2c. in der Oberſtadt belen, 
Gef. Anerbiet. unt. A. C. 522 a 
die Exp. dieſ. Ztg. erbeten. 

m Neubau 3 u. 
Blumenſtr,⸗Ecke, 1. Etage, 
iſt je eine Wohnung von 3 u. 4|b 
Zimmer ſogleich reſp. z. Au: 
z. verm. 


Geſucht 


ein behagl. möbl. Zimmer, ev. 
mit Kabinet, in nächſter Nähe der 


6er Kaſerne. 


Off. sub H. N. 23 in der Exv. 


Meine 


Geſchäftslokale 


in Koſten ſind vom 1. Okto⸗ 


ber d. Is. ab, auf beliebige 
Branchen, anderweitig zu ver⸗ 
miethen. 0066 

Nähere Auskunft ertheilt 


A. Jagusch. 


Lebensperſicherungs⸗ & Erſparnis⸗ Bank 


Berfiherungsbeftand 


Berf.-Summen ausgezahlt 54 „ 


Anträge im Juni 


in Stuttgart. 


334 Nillionen, Panſtfonds 
Dividenden ausgezahlt 28", 
„ Zugang 188690 


41 


89 Nilltonen Mark, 


” ” 


. 121% 


„ „ 


Die Verſicherungsbedingungen find unübertroffen günſtig. 
Fällige Verſicherungsſummen werden ſofort ohne Diskonto⸗Abzug ausgezahlt. 
Verunglückung wird gleich gewöhnlichem Todesfall behandelt. 


Im Selbſtmordsfalle wird die volle Summe bezahlt, wenn die Police 5 Jahre 


in Kraft war. 


Berufsänderung wird nicht beanſtandet und die Lebensweiſe nicht kontrolliert. 
Für Wehrpflichtige bleibt die Verſicherung auch im Kriegsfalle ohne weiteres 


in Kraft. 


Dividende pro 1891 nach Plan A II 40 % 


der 


gewöhnlichen und weiter 


20 % der alternativen Zuſatzprämie oder ſteigende Dividende mit je 
3% Erhöhung per Jahr. 


Zu weiterem Beitritt 


Albert Hamburger, 


ladet ein der Vertreter: 


Haupt⸗Agent, Poſen. 


Marshall Sons & Co. 


ſtets bevorzugt bleibende 


Lokomobilen und Dampfdreſchmaſchinen 


ſind vertreten in Poſen von 


Wilh. Löhnert, Gr. Gerberſtr. 42. 


In meinem Deſtillationsgeſchäft findet ein tüchtiger, 


junger Mann, beider Landesſprachen 
Antritt nach Uebereinkunft. 


Comptoir Stellung. 


Isidor 


Laden 1 


nebſt Saal im 1. Stock, Markt 
Nr. 44, per 1. Oktober d. Is. 
zu vermiethen. Näheres bei J. 
Stolzmann, Berxrlinerſtr. 16. 


| Stellen-Angehote 


Als 2. Inſpektor 
und Rechnungsführer 
vom 1. Okt. cr. ab, Gehalt bis 
400 M. u. etwas Tant., wird ein 


junger Mann eng. Schriftl. 
Meldung nebſt Zeugn.⸗Abſchr. 
Dom. Dzialin b. Gneſen. 


2 bin Maſchinenführer 


für e. Dampfdreſchmaſch., welch. 
ſelbſtänd. die nöthig. Reparat. 
ausführt, wird für ſofort geſucht. 
Wochenlohn 21 Mk. u. Tant. f. 
Ueberſtund., nebſt Betöſtigung. 
Dom. Dzialin bei Gneſen. 
onſt an je. Stelenfudienbe fof. 
Um fi Tl dne eich Verlan⸗ 


en Stellen. 
al un ee erlin 12. 


Ein Lehrling 


mit den nöthigen Schulkennt⸗ 

. tann ſich melden bei der 

10012 Biergroßhandlung 
Oscar Stiller, 
Breiteſtraße 12. 


Zur Stütze der Sansfran 


wird ein gebildetes, 


licht zu junges Midcen, 


das gut kochen kann, per ſofort 
aufs Land geſucht. 
Familienanſchluß, ſowie etwas 
Kenntniß der polniſchen Sprache | o 
erwünſcht. 
Offerten unter L. M. 29 poſt⸗ 
lagernd Wreſchen. 


2 Schloſſergeſellen 
auf Gitter finden dauernde Be- 


ſchäftigung bei St. Czarnecki, 
deal Poſen, Kl. = 


15 et tüchtiger, An 
läſſiger u Kaufmann, ſelbſt⸗ 
* 


ſtändige rbeiter, findet in 
einem Fabrikgeſchäft dauernde, 
angenehme Stellung. 100²³ 


Offerten erb. unter J. H. 51 


0 durch die _ bed. d. tg. 
Einen tüchtigen älteren, wenn 


möglich verheiratheten 9915 


Klempnergeſellen, 


dem an rg Stellung ge⸗ 
legen iſt, ſucht 
Emil Kroh, 

— _ Klempnermeifter, Koſten. 

Dom. Nagradowice bei 
Gondek ſucht zum 1. Okt. d. J. 
einen zuverläſſigen, gut empfoh⸗ 
lenen Kutſcher, der das Ser⸗ 
viren verſteht. 10080 


00 


Ehrlich, Posen. 


i Stellenſuchende jeden 


mächtig, für 3 


Berufs placirt ſchnell Reuter’s 
MM Bureau in Dresden, Olra-Allee 35. 


10093 


Fa. Naphtaly & Hamburger, 


Ein Wirthschafts-Inspektor, 


jeder Leitung fähi bestens 


— 


empfohlen, sucht Stellun . Gefl. 
Off. u. L. Z. 530 an d. Axped. 
d. Pos. Ztg. 9530 

E. Landamme iſt ſof. z. b. bei 


Miethsfr. Sternetzka, Brelieſtr 12. 


Suche einen tüchtigen 10075 


Mälzer. 
Venetianuerſtr. 6. 
Für mein Bureau wird ein 
Lehrling 
zum . Antritt geſucht. 


wig Panbeimen, 
10074 Viktogdaſte. Nr. 13. 


Zum 1. Oktober wird En ge= 
bildeter 10038 


junger Mann 


zur Erlernung der Landwirth⸗ 
ſchaft geſucht. 
Dom. Kuschen 
bei, Schmiegel, Prov. Poſen. 
Suche zum ſofortigen 5 
einen tüchtigen 


Schühnachemgeſeln 
für Damen- und Herrenarbeit. 
Josef Karolczyk, 
eee eee in Alt⸗ 
oſter 


Einen Lehrling, 


mit den nöthigen F 
und achtbarer Eltern, ſucht zum 
ſofortigen 3 die Let tillation 


Lewek, 
10053 Gr. 3 17. 


Für mein Haus⸗ und Küchen⸗ 
geräthe⸗Geſchäft ſuche ich einen 
durchaus 1008 

tüchtigen Verkäufer, 
der auch polniſch ſpricht, für ſof. 
od. ſpät. Off. mit Gehaltanſpr. 
und Zeugnißabſchriften erb. 
Moritz Brandt, Posen, 
Neueſtr. 4. 

Ein flotter Expedient für 
Colonial u. Schank geſucht von 
Jacob Schleſinger Söhne. 

Eine Amme wird ar 
Walliſchei 72. 10064 


Für mein Colonialwaaren-⸗, 
Stabeifen- und Eiſenkurzwaaren⸗ 
Geſchäft ſuche ich per bald oder 
1. Oktober einen tüchtigen, der 
„ ne mächtigen 


Expedienten. 


Gehalt 450 M. 
freier Station. b. i bel 


Freimarken verbeten. 


Alfred Strecker, 
Schmiegel. 


1 Ten een 


evang., wird von ſogleich 
u beſcheidenen e 
aufs Land geſucht. Offert. wer⸗ 
den an die Exp. d. Ztg. on 
A. P. 39 erbeten. 0039 


3 | fen gewün = 


Bis zum 1. Sep- 
ag bin ich 


E berreiſ. 2 
Dr. Toporski, 


Spezialarzt 
für Frauenkran heiten. 


Gründl. Unterr. in Muſit, ſpe⸗ 
ziell d. Anfangsgr., w. ertheilt. 
Zu erfr. in d. Exp. dieſ. Ztg. 


Kautſchukſtempel⸗ 


Fabr., Händl., Agent., Reiſ. ꝛc., 
55 um ihre Adr. gebeten unt. 
S. poſtl. P. A. 12 Berlin, be⸗ 
bus Einführung einer ſchönen 
Neuheit. 10044 
Ein ſehr eleganter Athüriger 
Geldſchrankl Patentſchloß), ſowle 
einige Ithürige ſtehen ſpoltbillig 
zum Verkauf. 
Leo Friedeberg. Kunſtſchloſſer, 
Judenſtraße 30. 
Echtes Pergament⸗Papier p. 
n Ctr. M. 35,00, Pergamin⸗Papier 
p. Ctr. von M. 20,00 an empfiehlt 
M. Themal, Dominikanerſtr. 6. 
Ein gut erhaltener Serren⸗ 
ſchreibtiſch oder ein Cylinder⸗ 
bureau und ein gut erhaltenes 
Chaiſelong wird billig zu kau⸗ 
vol: unt. A. P. 
40 an d. Ztg. erbeten. 


Wein bogen 


Berlin W. 8. 5496 
F. P. Feller. 
Muſter franko gegen franko. 


Garautirt reine 8082 
Ungarweine 


der Ungarwein-Vertriebsgesellschaft 
in Berlin, zu Originalpreiſen zu 
bei haben Carl Klimpel, Bäckerſtr. 18. 


Saccharintabletten 


N Aut unt 55 Doſen à 60 

50 Pf. 8520 

Rothe te Markt 37. 

Damen find. Aufn. zu still. 

Niederk.b. Wwe. Nagel, 1 
Breslau, Neumarkt 7, 2. Etg. 

Sehr reiche Dame, blldſchön⸗ 


ſucht Zw. Heirath d. DEE e. 
Herrn unter 8. A. Post 12 Berlin 


Verloren 


ein Quittungsbuch, Oktav⸗ 
Format, mit. feſtem Einband. Ab⸗ 
zugeben in der Exped. d. Poſ. 
Zeitung., 


Nr. 519. Mittwoch, 


nte Weſtpreußiſche Provinzial⸗Lehrer⸗ 
Zeh Berjommlung. 3 h 
echt der „Poſ. Ztg.“) 


, g 5 © Deutſch⸗Krone, 28. Juli. 

Kein zweiter Stand hat jo frühzeitig und fo lebhaft das 
Bedürfniß einer Vereinigung ſeiner getrennten Glieder gefühlt, als 
der Stand der deutſchen Volksſchullehrer. Das Geburtsjahr des 
Lehrervereinsweſens von heute iſt das Jahr 1848. Wohl gab es 
ſchon vorher Lehrervereine, die ſich gebildet hatten zu gegenseitiger 
Anregung und Förderung, zu gemeinſamer Beſchaffung bildender 
Lektüre oder zu gegenseitiger Unterſtützung in den Nothlagen des 
Lebens. Die Lehrervereine halten dieſe Zwecke nicht für gering. 
die Aufgabe aber, die ſie ſich geſtellt haben. umfaßt mehr. 
wollen mitarbeiten am innern und äußern Ausbau der Volksſchule, 
insbeſondere durch Schaffung eines tüchtigen und darum angeſehenen 
Lebrerſtandes Noch läßt die Stellung deſſelben Manches zu 
wünſchen übrig, noch laſten auf ihm ſchwer bedrückende Vorurtheile, 
die vergangenen Zuſtänden entſtammen, noch ſchätzt man ſeine 
mübſame Arbeit nicht ſo hoch, wie ſie es verdient. So iſt der 
Lebrerſtand noch immer genöthigt, ſich ſein Recht zu erkämpfen. 

ür dieſen Beni die Kräfte zu ſammeln, die Einzelnen zu gemein⸗ 
amem Be Sgehen zuſammzuſchaaren: das iſt es, was die 
Lehrer⸗Vereine heute als ihre Hauptaufgabe betrachten. 

Eine 1 * Organiſation haben die Lehrer ⸗ Vereine erſt ſeit 
1871 —— lekündung des Deutſchen Lehrer⸗Vereins zu Hebung 
der Volksſchule erhalten. Dieſer hat in den letzten Jahren eine 
überaus günſtige Entwickelung genommen. Während er vor zehn 
Iuber 3 374 Mitglieder zählte, umfaßt er heute 44 141 Mit⸗ 
glie ei c R Landes- reſp. Provinzial⸗Verbänden. Auch der Weſt⸗ 
—— 10 rovinzial⸗Lehrer⸗Verein, der 1873 gegründet worden 
ſt erfreut ſich ſeit einigen Jahren einer ſehr ſtarken Ausbreitung. 
1885 gehörten zu ihm erſt 700 Mitglieder in 28 Zweigvereinen 
1180 — vorigen Jahre betrug die Baht der Mitglieder bereits 
178 Irrel A auf 80 Lokalpereine vertheilen. Faſt alle Land⸗ 
rath leich die dreußens ſind jetzt im Provinzial⸗Vereine vertreten, 
1 die Vereinsthätigteit noch hier und da nicht rege genug 
iſt. — gilt namentlich auch vom weſtlichen Theile unſerer Pro⸗ 
vinz. Um dort unter den Lehrern neue Kräfte für das Vereinswerk 
zu gewinnen, Wurde als Ort der diesjährigen Provinzial = Lehrer: 
Versammlung unſere Stadt gewählt. Es ſteht zu erwarten, daß 
die 2 diejer Hinſicht gehegten Hoffnungen ſich erfüllen werden. 

ee auch der Aufgabe, welche man an eine Hauptverſamm⸗ 
dung! 11 Lehrer⸗Vereine im Allgemeinen ſtellt, wird die diesjährige 
Bun :al-Lehrer-Berjanmlung entiprechen können. Das zeigt ein 
Blick auf das Programm. Nach demielben find vier Vorträge für 
die Hauptverſammlungen und zwei für Abtheilungsfißungen an⸗ 
gemeldet, nämlich: 

— Ueber Lehrerbildung, Referent Lehrer Marts⸗Thorn. 

a St es wünſchenswerth, daß die weſtpreußiſchen Provinzial⸗ 

Lehrer⸗Verſammlungen in Lehrertage umgewandelt werden, 
auf denen nur die gewählten Vertreter der Vereine Stimm⸗ 
recht haben, während das Recht der Berathung allen Theil⸗ 
nehmern erhalten bleibt? — Referent Lehrer Chill⸗Thorn. 
Ei allgemeine Volksſchule, Referent Lehrer Vanſelow— 

ing. 
Ueber Schülerbibliotheken und Jugendliteratur, Referent 

Lehrer Struck⸗Mirchau. 

Der Geſchichtsunterricht in der Volksſchule, Referent Lehrer 

Meyer⸗Bankau. 

6. Was hat der Imker in jedem Monate des Jahres zu be= 
obachten, um aus der Wer den größten Gewinn zu 
erzielen und das Wohl ſeiner Lieblinge zu ſichern? Referent 
Lehrer Skibbe⸗Prochnow. : . 

Im Anſchluß an die Provinzial⸗Lehrer⸗Verſammlung finden 
noch 2 Delegirten⸗Verſammlungen ſtatt, nämlich die des Emeriten⸗ 
Unterſtützungs⸗Vereins und die des weſtpreußiſchen Provinzial⸗ 
Lehrer⸗Vereins. Man ſieht, eine reiche Arbeit werden die Lehrer 
in den drei Tagen zu erledigen haben. 


1 


ot 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


— Oberſitzko, 27. Juli. [Bürgerverein.) Auf Anregung 
weier hieſiger Bürger wurde am letzten Geburtstage des ver⸗ 
forbenen Generalfeldmarſchalls Grafen Moltke beſchloſſen, in hie⸗ 
ſiger Stadt einen 3 ins Leben zu rufen. Nachdem 
die eingeholte Erlaubniß bierzu von der hieſigen Polizeiverwal⸗ 
tung am 25. Februar d. J. ertheilt war, wurde am 28. Februar 
eine Generalverſammlung einberufen zur Aufnahme der Mitglieder 
und Feſtſtellung der Statuten, Dem Verein traten ſofort 42 Mit⸗ 
glieder bei. Der Zweck des Vereins iſt, ein unantaſtbares Kapital 


Sie E 


anzuſammeln, welches durch monatliche Beiträge von je 10 Pf., 
ſowie durch die 
onſtigen freiwilligen Zuwendungen eine Höhe erreichen fo 

von den Zinſen der ſtädtiſche Haushaltsetat beſtritten wer⸗ 
den kann. Mitglied kann jeder unbeſcholtene Bürger ohne Unter⸗ 
ſchied der Konfeſſion werden. Der Verein zählt jetzt 65 Mitglie⸗ 
der, der Kaſſenbeſtand beläuft ſich auf 45,90 Mark. Hierzu kom⸗ 
men aber 1000 
nach Amerifa verzogenen Abraham Schlimmer dem Vereine als 
einmaliger Beitrag überſandt wurde, ſo daß der Kaſſenbeſtand 
jetzt in Summa 1045,90 Mark beträgt. 5 
* Liſſa, 27. Juli. [Vom Schlachtbauſe! Mit dem hie⸗ 
ſigen ſtädtiſchen Schlachthauſe iſt ſeit einiger Zeit auch bereits ein 
Kühlhaus verbunden. In dem Vorraum deſſelben iſt die zur 
Erzeugung der kalten Luft nöthige Maſchine aufgeſtellt. Einzelne 
Theile derſelben ſind an ihrer Außenſeite mit einer dicken Schicht 
Eis bedeckt, was den beiten Beweis dafür liefert, wie kalt die in den 
betreffenden Röhren enthaltene Luft ſein muß. Jun dem an den 
Maſchinenraum 8 Raum ſind eine Anzahl Zellen zur 
Aufbewahrung des Fleiſches eingerichtet. Die Temperatur in 
dieſem Raum erhebt ſich nicht viel über den Gefrierpunkt. Das 
Fleiſch wird dadurch für mehrere Tage ſehr friſch erhalten. Die 
ganze Einrichtung exweiſt ſich als ſehr praktiſch und findet bei den 
biefigen Fleiſchermeiſtern gebührende Anerkennung. Da für den 
Schlachthausbetrieb ohnedies Warm⸗ und Kaltwaſſerleitung unent⸗ 
behrlich iſt, ſo ließe ſich mit dem Schlachthauſe eine kleine Bade⸗ 
anſtalt gewiß ſehr leicht verbinden. Da in unſerer Stadt jede 
Badegelegenheit fehlt, ſo würde dieſe Einrichtun gewiß mit großer 
Freude begrüßt werden. Ciſſ. Tagebl.) 

* Schneidemühl, 24. Juli. (Unglück in Liebe und 
Spiel. Zurückgekehrte Auswanderer.] Die Liebe und die 
Lotterie ſpielen in einer kleinen Hiſtorie, ſo ſich hier zugetragen 
hat, eine wichtige Rolle. Ein hieſiges Dienſtmädchen hatte aus 
einer auswärtigen Lotterie ein Loos erſtanden und verwahrte es 
in ihrem Portemonnaie ſorglich auf. Als ſie eines ſchönen Sonn⸗ 
tags mit ihrem Schatz, einem außerhalb wohnenden Stellmacher⸗ 


geſellen, nach einem Vergnügungslokale ging und dieſer ſein Borte- | P 


monnaie zufällig vergeſſen hatte, drückte ſie ihm in entſagungsvoller 
Liebe das ihrige in die Hand und übergab ihm ſomit auch das 
Loos. Doch der Bräutigam ſchien an chroniſcher Vergeſſenheit zu 
leiden, denn nicht nur vergaß er, das Portemonnaie wiederzugeben, 
ſondern vergaß ſogar auch die gewohnten Beſuche. Die trauernde 
Maid erfuhr nun vor einigen Tagen, daß ihr Angebeteter in Ham⸗ 
burg in Arbeit getreten ſei. Fortuna hatte nun aber in einer 
ihrer neckiſchſten Launen gerade dem von dieſem mitgenommenen 
Looſe ein freundliches Geſchick beſtimmt, denn auf daſſelbe fiel einer 
der Haupttreffer, ein geſatteltes Pferd. Der ungetreue Schatz ver⸗ 
ſilberte den Gewinn ſogleich für 925 Mark und theilte ſeiner Ex⸗ 
braut mit, daß er mit dem Gelde nach Amerika auswandere. — 
Von den in letzter Zeit aus Rußland Ausgewieſenen, welche 
meiſtens nach Amerika auszuwandern beabſichtigen, kehrten mit 
dem heutigen von Berlin reſp. Hamburg kommenden Perſonenzuge 
ca. 50 Perſonen wieder zurück. Dieſelben waren nur bis Ham⸗ 
burg gekommen. Wie verlautet, iſt die Dampfſchifffahrts⸗Geſell⸗ 
ſchaft angewieſen worden, keine ruſſiſchen Auswanderer mehr nach 
Amerika zu befördern. Auch Perſonen, die bereits im Beſitze 
eines Ueberfahrtsſcheines waren, mußten ebenfalls wieder in Ham⸗ 
burg umkehren. = 5 

2 Schneidemühl, 27. Juli. [Entſprungen aus dem 
Gerichtsgefängniß. Gehaltsordnung der Gemeinde— 
ſchullehrer.] In der vergangenen Nacht entſprang aus dem 
hieſigen Gerichtsgefängniß der vom bieſigen Schwurgericht wegen 
Meuterei zu 3 Jahren Gefängniß verurtheilte Schüfer Hermann 
Badtke aus Aſcherbude bei Schneidemühl. Derſelbe befand ſich in 
Einzelhaft, hat aber die eiſernen Stäbe vor ſeinem Fenſter aus⸗ 
einander gebogen, jo daß er durch dieſelben hindurch auf den Ge⸗ 
fängnißhof gelangen konnte, iſt alsdann über die 6 Meter hohe Ge⸗ 
fängnißmauer geſtiegen und entflohen. Der Flüchtling iſt ein ſehr ge⸗ 
wandter Menſch, kennt die hieſige Gegend genau, ſpricht fließend 
engliſch und hat als beſondere Kennzeichen auf beiden Armen das 
Schifferzeichen (Schifiganfer). — Die von dem Magiſtrat und den 
Stadtverordneten aufgeſtellte Gehaltsordnung der hieſigen Ge⸗ 
meindeſchullehrer, nach welcher das Maximalgehalt bei 30 hieſigen 
Dienſtjahren 2100, M. beträgt, it von der Regierung in Bromberg 
nur vorläufig beſtätigt worden, da eine anderweitige allgemeine 
4 der Beſoldungsverhältniſſe bevorſteht. Die Lehrer, welche 
bei der Regierung um die Anrechnung der auswärtigen Dienſtzeit 
um Steigerung des Maximalgehalts auf 2400 M. petitionirt 
hatten, ſind dahin beſchieden worden, daß die Mängel der Gehalts⸗ 
ordnung ſeiner Zeit 1 8 zur Abänderung geben werden. 

X üſch, 27. Juli. [Von der Netze. Schützenfeſt.] Das 
Dampfboot „Nixe“ traf geſtern gegen Abend mit mehreren Fahr⸗ 
eugen hier ein, in welchen eine Centrifugalpumpe und eine 
zokomobile transportirt wurden. Dieſelben ſollen bei den Aus⸗ 


Zinſen der zinslich b l und b 
da 


M., welche von dem vor vielen Jahren von hier D 


izeköni 
Sees Bi 


1 mehrere Flößer von der Netze nach 
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theilte dieſelben an die vorüberpaſſirende Jugend, welche die duf⸗ 
tenden Spenden mit lautem Halloh in Empfang nahm. Schließ⸗ 
57 wurde noch vor einem benachbarten Café Halt gemacht und 
zahlreiche Paſſanten, von denen man keinen Korb zu erhalten be⸗ 
fürchtete, zum Mittrinken eingeladen, welcher freundlichen Auffor⸗ 
derung auch bereitwilligſt Folge geleiſtet wurde. — Die Hausbe⸗ 
ſitzer der Friedrichſtraße, welche am Sonnabend in Lengnings Hotel 
eine Verſammlung zum Zwecke der Vereinbarung einer gleichmäßi⸗ 
gen Trottoirlegung in ihrer Straße veranſtaltet hatten, haben ſich 
dahin geeinigt, daß die Gehbahn bis zur Rinnſteinborte durchweg 
mit Steinflieſen belegt werden ſoll. — Am Sonnabend hat hierſelbſt 
auf der königlichen Regierung eine Beſprechung in Bezug auf die 
Errichtung einer Schifferfachſchule in Bromberg Auttge de Zu 
derſelben waren als Vertreter der Oſtdeutſchen Binnenſchifffahrts⸗ 
Genoſſenſchaft Se Stamer, ferner Herr Saſſe als Vertreter des 
Verbandes deutſcher Schiffer, und außerdem ein Schiffseigner als 
praktiſcher Rathgeber erſchienen. Der Vorſitzende, Herr Regie⸗ 
rungs⸗Aſſeſſor v. Dülong, machte zunächſt darauf aufmerkſam, daß 
die Anregung zur Bildung von Schifferfachſchulen, wie fie in an⸗ 
deren Orten Deutſchlands, an der Elbe und am ein, be⸗ 
reits beſtänden, für den Netze- und Brahediſtrikt vom Miniſter 
ausgegangen ſei. Anfänglich habe man für Fordon die Errichtung 
einer derartigen Schule in Ausſicht genommen, ſei aber davon wie⸗ 
der abgekommen, weil in Fordon ſich keine Waſſer-Bauinſpektion 
befände, und habe Bromberg dafür beſtimmt. In der Schifferfach⸗ 
ſchule ſollen die jungen Leute mit den nöthigen Fachkenntniſſen, 
u. a. z. B. im Schiffsbau, mit den Schifffahrtszeichen auf dem 


TTWrTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTWTTTTITVVTVVTTTTTTTTTTTTTWTTTTWWVWWTTTWITTTITTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTTVTVTTTVTTTTTTCVTCTTC—ꝛ—ꝛ— *˙* ˙»mç /m; zsrmreg. 


Schlangenliſt. 


Erzählung von F. Arnefeldt. 
24. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.) 
„Der Fall liegt nach allem Vorangegangenen klar 
genug,“ antwortete er, ſetzte ſich aber doch auf den Seſſel, 
ihn x ihm hinſchob, während ſie auf einem anderen 
az nahm. 
„Nach allem Vorangegangenen!“ ſeufzte ſie, das Geſicht 
mit der Hand bedeckend, „darin liegt alles. Am Vergangenen 
ehen wir zu Grunde. Weil Erwin meine Vergangenheit 


annte, weil ich feiner Großmuth vertrauend mein Geſchick inf 


ſeine Hände gelegt hatte, deshalb glaubte er, alles von mir 
verlangen zu dürfen.“ 


„Das iſt nicht wahr!“ rief Gerhard aufpringend. 

Sie drückte ihn ab der ie eh rs „Ich ver⸗ 
arge es Ihnen nicht, daß Sie mir nicht glauben,“ ſagte ſie mit 
3 Schluchzen. 

„Sie wiſſen, 5 
& ante a daß Erwin Verlobte 

„Leider, leider!“ ſtöhnte fie, „das hat mich unvorſichtig 
gemacht. Ich hielt mich für „ ich war die 
Gattin ſeines Vaters, er hatte ſich in der erſten Stunde 
ſeiner Ankunft dem Vater als glücklichen Bräutigam vorge⸗ 
ſtellt. Das ließ mich lange ſeine Blicke und Andeutungen 
mißverſtehen.“ 

„Bei Ihrer Erfahrung wäre das allerdings ſehr zu ver⸗ 
wundern,“ bemerkte er verächtlich. 

Sie zuckte zuſammen, faßte ſich aber und ſagte vorwurfs⸗ 


der meiner 


voll: „Was habe ich gethan, das Ihnen 
mich ſo unerhört zu beleidigen?“ 

„Was Sie gethan haben?“ wiederholte er mit bitterem 
Lachen; „ſoll ich Ihnen Ihr ganzes Sündenregiſter vor⸗ 
halten, Adelheid v. Ferbitz? Doch nein, damit will ich warten, 
bis ihr Gatte zugegen iſt. Sagen Sie mir jetzt, was Sie 
eigentlich von mir wollen.“ 

„Ihnen jagen, daß mir von Erwin ſchweres Unrecht ge- 
ſchehen iſt.“ 

„Sie ſprechen von Unrecht, Sie, die den Sohn beim 
Vater verleumdet, es dahin gebracht haben, daß dieſer ihn ver⸗ 


das Recht giebt, 


toßen und enterbt hat!“ 

„Ich handelte im Zuſtande der Nothwehr!“ 

„Das iſt das erſte Wort, was ich Ihnen glaube. 
Erwin war Ihnen gefährlich, Sie wollten ihn beiſeite ſchaffen, 
als Schauspielerin von Fach ſpielten Sie eine Szene und 
wußten den Argloſen in ein hölliſches Netz zu verſtricken.“ 

„Welches Märchen er Ihnen auch erzählt hat, es iſt 
erlogen. Gerhard, ich bitte Sie, glauben Sie mir nur dieſes 
eine Mal!“ 

„Und wenn ich thöricht genug wäre, was dann?“ 

„Dann würde ich Sie bitten, heute meinem Manne von 
dem, was Sie meine Vergangenheit nennen, nichts zu ſagen, 
ſondern erſt Erwin gegenuͤberzutreten und Wahrheit von ihm 
zu fordern. Wagt er alsdann noch bei ſeiner Behauptung zu 
bleiben, dann kommen Sie wieder, dann ſagen Sie mir in 
Gegenwart meines Gatten alles, was Sie von mir zu wiſſen 
glauben, dann —* 

„Bin ich inzwiſchen mit meinem bethörten Gatten über 


alle Berge, habe ihn ganz allein in meiner Gewalt und bin, 
ſtößt ihm etwas Menſchliches zu, ſeine Erbin,“ fiel er ein. 

Sie ſtieß einen Wuthſchrei aus. „Wehe Ihnen, dafür 
ſollen Sie mir büßen!“ klang es heiſer zwiſchen ihren zu⸗ 
ſammengepreßten Lippen, während ſie die Hand drohend ballte. 

„Endlich zeigen Sie ſich in Ihrer wahren Geſtalt, elende 
Komödiantin! Fälſcherin. Betrügerin, Mörderin!“ ſchrie er 
außer ſich. „Jetzt aber iſt Ihre Rolle ausgeſpielt! Wo iſt 
Ihr Gatte? Ungeſäumt ſoll er alles wiſſen.“ 

„Alles?“ fragte ſie ſpöttiſch; „auch daß Otto Gerhard 
einſt zu den Füßen der jetzt ſo hart Geſchmähten gelegen und 
ſie aufgab, um die reiche Couſine zu heirathen?“ 

„Auch das, ich will mich nicht ſchonen, obwohl es nur 
zur Hälfte wahr iſt, denn ich liebte Mary —“ f 5 

„Selber Komödiant!“ unterbrach fie ihn höhnifch. „Sie 
waren es wohl zufrieden, als die Komödiantin Ihnen die 
Langeweile Ihrer Ehe ertragen half.“ a 5 

„Schlange, Schlange, die ſich um mein armes Weib 
ringelte, um es mit ihrem tödtlichen Stich argliſtig zu treffen!“ 
ſchrie Gerhard außer ſich. „Ja, ich bin ſchuldig, daß ich Dich 
in ihrer reinen Nähe duldete, daß ich Dir nicht den Kopf 
zertrat, ehe Du weiteres Unheil anrichten konnteſt. Jetzt iſt 
es aber genug. Noch in dieſer Stunde ſoll Ihr Gatte alles 
erfahren; noch dieſen Abend ſoll er Sie aus dem Hauſe weiſen, 
das Sie durch Ihre Gegenwart ſchon viel zu lange entehrt 
haben. Wo iſt er? Führen Sie mich augenblicklich zu ihm, 
oder ich rufe die Diener herbei und mache auch dieſe zu Zeugen 
Ihrer Schmach. f 5 

„Das haben Sie nicht nöthig,“ ſagte fie ganz gelaſſen; 


neh 


Strome der Weichſel 2c., wozu ſich auf den hieſigen Schiffswerften 
genügende Gelegenheit bieten dürfte, verſehen werden. Der Unter⸗ 

t ſoll in einem zehnwöchigen Winterkurſus gegeben werden. 
Selbſtverſtändlich ſollte dann ferner die Erlangung eines Zeug⸗ 
niſſes als Schiffsgehilfe bezw. Führer eines Schiffes von dem Re⸗ 
ſultat einer Prüfung in den betreffenden Fächern abhängig gemacht 
werden. Dieſe Vorſchläge müſſen jedoch erſt dem Miniſter unter⸗ 
breitet werden; doch iſt zu erwarten, daß dieſelben Billigung fin⸗ 
den und daß ſchon im nächſten Winter der Anfang mit einem ſol⸗ 
chen Kurſus hier gemacht werden wird. Zur Theilnahme an dem⸗ 
ſelben iſt Bedingung, daß der betreffende Schiffslehrling die nöthi⸗ 
Sr beſitzt und der deutſchen Sprache 
mächtig iſt. 

A Bromberg, 28. Juli. Oberſtlieutenant v. Gizicki 4. 
Geſtern Abend verſtarb plötzlich der Oberſtlieutenant und etats⸗ 
mäßige Stabsoffizier v. Gizicki, der gegenwärtige Führer des 17. 
1 iments, am Herzſchlage. Kurz vorher war der⸗ 
elbe noch ganz geſund, Vormittags that er ebenfalls noch Dienſt. 
Am Nachmittage brachte ihm das Muſikkorps des Regiments auch 
ein Ständchen. Der Verſtorbene iſt ein Sohn unſerer Provinz, 
er iſt in Boruſzynko als der Sohn eines Oberförſters am 6. März 
1842 geboren. Seine Schulbildung erhielt er auf dem Gymnaſium 
in Krotoſchin. Soldat bei der 2. Feſtungs⸗Komp. Brandenburg. 
Artillerie⸗Brigade Nr. 3 wurde er am 1. Oktober 1861, das Lieute⸗ 
nantspatent erhielt er nach zwei Jahren am 13. Oktober 1863, 
Hauptmann wurde der Verſtorbene am 18. Juli 1874, Major am 
12. November 1885 und in dieſem Jahre Oberſtlieutenant. Der 
Verſtorbene machte die Kriege von 1864 in Dänemark, ferner den 
öſterreichiſch⸗deutſchen Krieg 1866 und den deutſch⸗franzöſiſchen 
Krieg 1870/71 mit. Er beſitzt das Eiſerne Kreuz I. und II. Klaſſe, 
das Dienſtkreuz, den Rothen Adler⸗Orden IV. Klaſſe, auch war er 
Ehrenritter des Johanniter⸗Ordens. 


Aus dem Landkreiſe Königsberg, 26. Juli. [Bruta⸗ 
litäten.] Der Hofbeſitzer R. in Braßdorf ſchlug ſeinen Hüte⸗ 
jungen dafür, daß der letztere beim Hüten eingeſchlafen und das 
Vieh in ein Getreidefeld gegangen war, ſo lange mit dem dicken 
Ende eines Peitſchenſtockes, bis der Knabe beſinnungslos liegen 
blieb. In dieſem Zuſtande wurde er zu ſeinen Eltern gefahren 
und die Mutter entießte ſich beim Anblick des fürchterlich zugerich⸗ 
teten Kindes in dem Maße, daß ſie irrſinnig wurde und dem 
Krankenhauſe in Caymen überwieſen werden mußte. Der Knabe 
ſtarb nach 2 Tagen, ohne wieder zum Bewußtſein zu gelangen. 
Die rohe That blieb indeſſen nicht ungeahndet, denn der Staats⸗ 
anwaltſchaft wurde Anzeige gemacht, was die Ausgrabung und 
Sektion der Leiche zur Folge hatte, wobei feſtgeſtellt wurde, daß 
der Tod die Folge der Mißhandlungen geweſen. . tt ſofort 
verhaftet worden. — Der Hofbeſitzer R. in Poggenpfuhl miß⸗ 
handelte auf den bloßen Verdacht hin, daß ein bei ihm beſchäftig⸗ 
ter Arbeiter einer Walze abſichtlich Schaden zugefügt habe, den 
Mann derart, daß derſelbe gefährliche Verletzungen am Kopfe da⸗ 
vontrug. Der Arbeiter machte perſönlich bei dem Landrath An⸗ 
eige und dieſer veranlaßte die ſofortige Aufnahme der Sache 
urch die Staatsanwaltſchaft. — Ein nettes Bild ländlicher Ge— 


ſittung. 
* Breslau, 27. Juli. Zwei Perſonen ertrunken. Von 
iftigen Gaſen betäubt. Nach Kamerun beurlaubt.) 


n der Nacht vom Sonnabend zu Sonntag, etwa gegen 2 Uhr, 
wandelte, wie die „Bresl. Ztg.“ erzählt, fünf junge, angeheiterte 
Leute, als fie an dem Gondel-Hafen unterhalb der Holteihöhe vor⸗ 
übergingen, die Luſt an, eine Gondelpartie zu machen. Trotz allem 
Proteſt des Wächters ſprangen ſie auf den Prahm des Gondel⸗ 
verleihers Fiebach, löſten einen großen Kahn (Nr. 66), verſahen ſich 
mit Ruderſtangen und fuhren davon. Kaum hatten ſie den ſchützen⸗ 
den Hafen verlaſſen, als ſie die Strömung des Hochwaſſers er⸗ 
faßte und mit ſich führte. In der Nähe der Gneiſenaubrücke ver⸗ 
loren fie in Folge der bei den Mühlen beſonders reißenden Strö⸗ 
mung vollſtändig die Führung über den Kahn, und in ihrer Angſt 
riefen ſie nun laut um Hilfe, die ihnen leider nicht zu Theil wer⸗ 
den konnte. Zu allem Unglück ſchlug der Kahn um und die fünf 
Perſonen ſuchten das Ufer zu exreichen, was auch mit vieler Mühe 
dreien gelang, zwei mußten ihren Vorwitz mit dem Tode büßen. 
Nach der Ausſage der Geretteten, der Goldarbeiter Karl Hennig, 
Paul Kunke und Theodor Heinxich, waren die Ertrunkenen eben⸗ 
falls Goldarbeiter, mit Namen Paul Krebs und Hermann Pfüffner. 
Die beiden Leichname ſind noch nicht aufgefunden. Der Kahn, der 
mehrere Beſchädigungen aufweiſt und dem das Steuerruder fehlt, 
wurde von Müllern der Iwandmühle nach großer Anſtrengung 
auf das Ufer gezogen. — Als am Sonnabend bei der Reviſion des 
Einſteigeſchachtes an der Fürſtenbrücke der Arbeiter Stoſch, welcher 
ſich zuerſt in den Schacht begeben hatte, nach längerem Verweilen 
kein Lebenszeichen von ſich gab, ſtieg auch der Feuerwehrmann 
Koch I. in die Oeffnung. Tie oben ſtehenden Perſonen bemerkten 
alsbald, daß ſich Koch, in der Tiefe angekommen, betäubt an die 
eiſernen Abſteigeſtifte anklammerte. Durch die telephoniſch herbei⸗ 
gerufene Feuerwehr, welche einen mit dem Rauchſchutzapparat ver⸗ 
ſehenen Feuerwehrmann in den Schacht ſandte, gelang es endlich, 
die Betäubten heraufzuſchaffen, nachdem Rettungsverſuche, welche 
vorher von dem Perſonal der Roßdeutſcherſchen Maſchinenfabrik 
gemacht wurden, mißglückt waren. Die Verunglückten wurden 
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nach einer der Kliniken in der Maxſtraße überführt, wo ſie ſich 
unter ärztlicher Behandlung ſo raſch erholten, daß ſie ſchon nach 
kurzer Zeit wieder entlaſſen werden konnten. — Nach Kamerun 
beurlaubt wurde der Hauptamts⸗Aſſtſtent Scheffler von hier behufs 
Verwendung in der deutſchen Zollverwaltung. Derſelbe iſt dem 
dortigen Gouvernement zu e worden. 

Neiſſe, 27. Juli. Der Zug muß halten!] Der Fabrik⸗ 
beſitzer J. aus Neuland wollte vor einigen Tagen früh mit dem 
uge, der um 4 Uhr 5 Minuten von Neiſſe nach Deutſchwette 
fährt, verreiſen, hatte ſich aber derart verſpätet, daß er erſt an der 
Neuländer Ueberfahrt war, als der Zug aus dem Feſtungswerke 
trat. J. ſtellte dem Wärter an jener Stelle vor, daß er auf jeden 
all mit dem Zuge fahren müſſe. Trotz anfänglicher Weigerung 
ließ ſich der Wärter ſchließlich bereit finden, dem Zuge „abzu⸗ 
winken“. Der Zug hielt, der Fabrikbeſitzer erreichte ſomit ſeine 
Abſicht, aber das Nachſpiel dürfte für ihn ſehr 9 ſein. 
laß Bahnwärter iſt, wie es heißt, bereits aus dem Dienſte ent⸗ 
aſſen. 

* Liegnitz, 27. Juli. [Gurkenernte.] Bekanntlich ent⸗ 
ſcheidet Liegnitz über den Preis der Gurken von dem Tage an, wo 
dieſe vielbegehrte Frucht nicht mehr aus den Treibhäuſern oder 
Frühbeetfenſtern der Gärtner, ſondern von den Gemüſefeldern auf 
den Markt gebracht wird. Seit Beginn dieſer Woche iſt nun die 
Freiland⸗Ernte begonnen worden und damit der Preis auf ein 
Drittel des bisherigen, vorläufig freilich nur im Großhandel, ge— 
ſunken. Der Kleinhandel verſucht immer noch für gute große 
Gurken zwölf bis zwanzig Pfennig pro Stück zu erlangen, während 
das Schock mit einer Mark notirt wird. Die in Ausſicht ſtehende 
Gurkenernte wird als eine ſehr gute bezeichnet, weil der Regen bei 
ausreichender Wärme eher nützt als ſchadet. 
Schneekoppe, 26. Juli. (Zum Verkehr.] Obwohl auch 
der ſonnigſte Tag nicht ohne Regenſchauer vorübergeht, ſo ſind do 
trotzdem die Gäſte in den Vorbergen und die Touriſten aus der 
Ferne auf ihrer Höhenwanderung begriffen und ſind ſchon zu⸗ 
frieden, wenn das Reiſewetter nur einigermaßen Stand hält. Bei 
ſo wechſelvollem Gebirgsaufenthalt treibt der Humor ſeine ſchönſten 
Blüthen, viel ſchöner, als wenn vom Aufgang der Sonne bis zu 
ihrem Niedergang kein Wölkchen den azurblauen Himmel mit 
ſeinem Dunſthorizont überzieht. Wolkenzug und Nehelwand ver⸗ 
leihen Berg und Thal und Himmel ein phantaſtiſches Ausſehen und 
jeder Windhauch verändert plötzlich ſolch Wolken⸗ und Luftgebilde. 
Neue Ausblicke, neue Thal⸗ und Höhenſicht und der Geiſt des 
naturſinnigen Wanderers wird allezeit rege gehalten und wonnig 
geſtimmt. Was ſchadet alsdann ein Regenſchauer, ein Gang im 
Nebelmeer? Naſſe Kleider, durchweichtes Schuhwerk und ſonſtige 
kleine Unannehmlichkeiten werden hier oben lange nicht ſo gefühlt 
und beklagt, wie drunten in der bequemen Ebene. Kürzlich mußte 
nach dem „B. a. d. R.“ ſchleunigſt die rothe Fahne wieder Poſto 
faſſen und ihres ernſten Amtes walten. Doch blieb noch ſo mancher, 
der wie am Tage vorher weder dieſſeits in der Hauptbaude, noch 
jenſeits in der böhmiſchen Baude Unterkunft finden konnte, im 
großen Speiſeſaal auf Stuhl und Bank fund Tiſch und Sopha 
kleben und erwartete ſo in ſitzender oder liegender Stellung den 
neuen Tag. Eine Menge Depeſchen aus St. Peter und Schreiber⸗ 
hau gingen hier ein, die Aufträge für reſervirte Zimmer brachten. 
Die Zahl der Poſtkarten, die am heutigen Morgen der Koppen⸗ 
poſtbote zu Thale beförderte, betrug 104 Stück, eine Zahl, die nur 
in den Pfingſttagen des Vorjahres überholt worden iſt. 
* Beuthen O.⸗S., 27. Juli. [Ein nicht unbedeutender 
Schatz!], der nach einem Gerücht 1 Million oder ſogar 1¼ Mil 
lion Mark Werth haben ſollte, iſt auf einem Grundſtück in La⸗ 
giewnik gefunden worden. Die „Bresl. Ztg.“ kann darüber fol⸗ 
gende Einzelheiten mittheilen: Die Kattowitzer Aktien⸗Geſellſchaft 
für Bergbau und Eiſenhüttenbetrieb läßt gegenwärtig die Grenzen 
ihres Beſitzes in Mittel⸗Lagiewnik feſtſtellen und durch den Feld⸗ 
meſſer Fritſche beſteinen. Dieſer hat konſtatirt, daß die Stelle, auf 
welcher der Fund gemacht wurde, dem Hüttendirektor Winczek von 
Hubertushütte gehört. Hier werden Schachtarbeiter zur Aus⸗ 
leichung des Terrains ll „Dieſe ſtießen auf ein Gefäß, 
in welchem ſich an hundert Goldſtücke vorfanden, welche für eine 
willkommene Beute erklärt und alsbald an den verſchiedenſten 
Stellen verwerthet wurden. Bis jetzt iſt es gelungen, 31 Gold⸗ 
ſtücke zurückzuſchaffen, die ſich nun in den Händen des Grund⸗ 
beſitzers befinden; ſie ſtammen aus dem Ende des 16. bezw aus 
dem Anfange des 17. Jahrhunderts. Der Schatz wird wahrſchein⸗ 
lich zur Zeit des dreißigjährigen Krieges vor eingedrungenen Fein⸗ 
den in Sicherheit gebracht worden ſein. 
* Ratibor, 26. Juli. [Er will in den Himmel.] Am 
24. d. Mts. ſammelte ein Knabe mit ſeinem Schweſterchen Kohlen 
bei Deutſchlandgrube. Da kam ein Zug nach Morgenroth an⸗ 
gebrauſt. Der Knabe ſah den Zug kommen, ſagte zu ſeiner 
Schweſter, er wolle ſehen, wie es im Himmel ausſehe, und legte 
ſich auf die Schienen. Der Lokomotivführer bemerkte aber den 
Knaben und brachte den Zug noch rechtzeitig zum Stehen. Der 
er verhaftet, um ihm zu zeigen, wie es im Himmel 
ausſieht. 
»Aus Oeſterreich⸗Schleſien, 25. Juli. Welcher Wandel 
nach 25 Jahren.] Am vergangenen Montag marſchirte eine Ab: 
theilung preußiſcher Artillerie mit ſechs Geſchützen durch Zuckmantel 
und Hennersdorf. Es war dies, nach dem „O. A.“, die Feld-Ar- 


ch ſo hoch, daß 


üllerie aus Neuſtadt OS. Der Zweck ihres Marſches über die 
Grenze war aber ein ganz friedlicher. Es ſollen nur die neuen 
ſelbſtthätigen Hemmvorrichtungen an den Geſchützen in bergigem 
Terrain erprobt werden. 


Teſchen, 26. Juli. [Endlich gelungen.] Erſchoſſe n 
hat ſich in einem lesen Hotel geſtern die am 14. d. M. aus 
Sprottau zugereiſte Klavierlehrerin Charlotte Giehne 
aus Berlin. Es iſt dies dieſelbe junge Dame, welche vor nicht 
zu langer Zeit in Sprottau einen Selbſtmordverſuch beging, nach⸗ 
dem ſie vorher das Grab eines auf dem dort'gen Friedbofe ruhen⸗ 
den Offiziers beſucht und geſchmückt hatte. ; 


Hochwaſſer in Schleſien. 

Auch unterhalb von Neiſſe bis zu ihrer Mündung hat die 
Glatzer Neiſſe durch ihr Hochwaſſer bedeutenden Schaden ange⸗ 
richtet. Aus Grottkau wird unterm 25. d. M. gemeldet: Geſtern 
hat ein Dammbruch im Neiſſethal bei Groß-Brieſen ſtattge⸗ 
funden. In Folge des letzten Wolkenbruches ſind ſämmtliche Aecker 
überfluthet. Das Hochwaſſer hat ſeit 1829 dieſe Höhe noch nicht 
erreicht und die Anwohner des Neiſſegebiets ſind der höchſten Ge⸗ 
fahr ausgeſetzt. In Winzen berg tit die große Mühle vom Waſſer 
demolirt worden. Trotz der anſtrengendſten Arbeiten riß der Damm 
zwiſchen Hennersdorf und Laſſoth. — Der „Brieger Ztg.“ wird 
ebenfalls unterm 25. d. M. aus Groß⸗Sarne geſchrieben: Schon 
am 22, begann die Neiſſe rapide zu wachſen. Dieſelbe trat aus 
und überſchwemmte ſämmtliches Land zwiſchen den Dämmen und 
dem Strombett. Von Stunde zu Stunde wuchs das Waſſer, und 
bald ſah man mit Bangen, wie es die Dämme durchreißen und das 
Dorf unter Waſſer ſetzen würde. In Michelau war das Waſſer 
0 die Möbel in den Stuben geſchwommen ſind. Der 
aufopfernden Mühe des Oberamtmanns Meitner von hier und 
der hieſigen Einwohner, welche drei Tage und drei Nächte 
ſchanzten, um die Dämme zu erhalten, iſt es gelungen, das 
Waſſer innerhalb der Dämme zu erhalten. Unſer Glück war 
es, daß zwiſchen Klein⸗Sarne und Stroſchwitz der 
Damm platzte und das Waſſer dort Luft bekam. Die Fluthen 
haben in Stroſchwitz fürchterlich gewüthet. Wie verlautet, ſollen 
dabei auch zwei Kinder in der Stube ertrunken ſein. Die große 
Gefahr rief aus faſt allen umliegenden Orten Leute zur Hilfe 
herbei, aus Graaſe, Rautke, Rogau, Schedlau. Endlich Freitag 
Nachmittags fing das Waſſer an zu ſinken. Die Ernte iſt durch 
das Hochwaſſer total vernichtet. Das Neiſſethal bildete einen 
weiten, über eine Stunde breiten See; die Orte: Stroſchwitz, 
Klein⸗Saarne, Groß⸗Saarne, Michelau, Taſchenberg, Cantersdorf 
ſtanden, Inſeln gleichend, im Waſſer. — Ferner wird der 
„Oberſchl. V.⸗Ztg.“ aus Schurgaſt unterm 24. d. berichtet: In 

olge der niedergegangenen Wolkenbrüche bei Patſchkau, Reichen⸗ 
tein 2c. brachte uns geſtern der Neiſſ fluß eine Ueberſchwemmung, 
die höher iſt, als die von 1883. Geſtern um Mitternacht weckte 
der 3 Heinke die Bürgerſchaft mittelſt Schelle zum 
Schutze des Löwener Dammes, der das Mittel keld noch gegen die 
andringende Fluth ſchützt. Hier verdient die Umſicht und Thätig⸗ 
keit des ſtellvertretenden Bürgermeiſters Pfürſchte und des 
Schornſtein fegermeiſters Schlecht erwähnt zu werden. Die Felder 
von Stadt, Schloß und Dorf Schurgaſt, ſowie Weißdorf ſtehen 
unter Waſſer, die Ernte iſt dahin, der Regen dauert fort. Der 
Wirthſchaftsinſpektor und Gutsvorſteher Vollmer mit ſeinen Leuten 
deckte eine entgegengeſetzte Stelle, welche ebenfalls bedroht war, 
mit Erfolg. ie Einwohnerſchaft iſt niedergeſchlagen, da der 
Schaden gar zu groß iſt. Eine Frau ſchwebte in Lebensgefahr, 
wurde aber mit ihrer Ziege gerettet. Die ſchwachen Wirthe ſind 
auf längere Zeit hinaus brach gelegt. Unterſtützung wäre ſehr 
wünſchenswerth. 


Ueber das Hochwaſſer der Oder wird aus Brieg unterm 
heutigen Datum berichtet: Das diesmalige Hochwaſſer hat den ſehr 
hohen Stand vom letzten Frühjahr noch um eine Kleinigkeit über⸗ 
ſchritten und denſelben von Freitag bis geſtern behauptet, bald 
etwas fallend, bald aufs Neue ſteigend. Erſt heute Nacht iſt ein 
merkliches Fallen eingetreten, das heute Morgen einen Rückgang von 
20 Zentimeter ſeit dem höchſten Stande von 6 Meter an der Oder⸗ 
brücke wahrnehmen ließ. — In Ohlau hat das Waſſer der Oder, 
wie der „Brieg. Ztg.“ unterm 25. d. Mts. von dort berichtet wird, 
nahezu den hohen Stand wie in dieſem Frühjahr (5¼ Meter) er⸗ 
reicht, und die Ueberfluthung der Feldmarken von Ottag und 
Bergel hat zum zweiten Mal ſtattgefunden. Die ſchwer betroffenen 
Gemeinden, welche ſich das Saatgetreide zu nochmaliger ſpäter 
Beſtellung in dieſem Frühjahr kaufen mußten, ſehen abermals den 
Fleiß ihrer Hände vernichtet; das Elend ſteht vor der Thür. Die 
Chauſſeen nach Laskowitz und Jeltſch ſind geſperrt, der Verkehr in 
den Dörfern und nach Ohlau wird durch Kähne vermittelt. Das 
über die beiden Gemeinden hereingebrochene Unglück iſt um ſo 
bedauerlicher, als es bei energiſcherer Betreibung der Ausbeſſerung 
der im Frühjahr erfolgten Dammbrüche leicht hätte vermieden 
werden können. Die Hauptdurchbruchsſtelle aber iſt noch unaus⸗ 
gefüllt, und ſo fanden die Waſſermaſſen einen bequemen Weg in 
den Oderwald und in das hinter ihm liegende Gelände der beiden 
oben genannten Dörfer. 


— . ——— —.— — — ͤ ——— — 


„ich ſelbſt werde ihn rufen, denn ich bin es müde, mich von 
Ihnen beleidigen zu laſſen, wiederholen Sie ihm nur alles, 
was Sie geſagt haben, ich warte es getroſt ab, wem er 
Glauben ſchenken will, Ihnen oder mir.“ 

Sie pochte bei dieſen Worten kräftig an Helldorfs Thür 
und rief mit lauter Stimme: „Heinrich, Heinrich, wo bleibſt 
Du? Komm doch endlich!“ 

Gerhard war ihr gefolgt und ſtand dicht neben ihr 
hart an der Thür, auf deren Drücker ſie die Hand gelegt hatte, 
er bemerkte es daher nicht, daß hinter ihm ſich eine andere 
Thür öffnete, und eine verhüllte Geſtalt wie ein Schatten ins 
Zimmer glitt. Plötzlich fühlte er einen heftigen Stoß im 
Rücken, ſo daß er das Gleichgewicht verlor, ſtolperte und in 
das nächſte Zimmer fiel, deſſen Thür Melanie blitzſchnell ge⸗ 
öffnet hatte. Mit einem Fußtritt ſchob ihn der Verhüllte noch 
tiefer in das dunkle Zimmer hinein, deſſen Thür alsdann wieder 
ins Schloß fiel; ſchnell wie der Fremde gekommen, verſchwand 
er dann durch den Wintergarten. 

Melanie ſchien vor Schreck erſtarrt; ſie ſtand unbeweglich. 
Doch nur wenige Sekunden währte dieſe Betäubung. Von 
draußen erklang der heiſere Schrei eines Nachtvogels, und nun 
kam Leben in die Regungsloſe. Sie ſetzte den Glockenzug in 
Bewegung, ſie eilte zur Thür und ließ gellende Hilferufe 
ertönen. Gleichzeitig ſchrie aber auch im andern Zimmer Ger⸗ 
hards Stimme: „Licht! Licht! Wo bin ich!“ 

Diener und Dienerinnen eilten herbei. Sobald Melanie 
deren nahende Schritte vernahm, riß ſie die Thür zu ihres 
Gatten Zimmer auf, in welchem dichte Finſterniß herrſchte, 
und rief den Eintretenden im herzzerreißenden Tone zu: 


„Licht, um Gotteswillen Licht! Hier muß etwas Furchtbares 
geſchehen ſein.“ 

Die Leute griffen nach den auf dem Theetiſch brennenden 
Lampen und eilten damit ins anſtoßende Zimmer, hätten ſie 
aber vor Schreck beinahe fallen laſſen, denn ein entſetzlicher 
Anblick bot ſich ihnen dar. Nicht weit von der Thür lag, 
noch leiſe röchelnd, in einer Blutlache Herr Heinrich Helldorf; 
unfern von ihm ſtand, einen Dolch in den blutbefleckten Hän— 
den, mit todtbleichem Geſicht und ſtarren, verglaſten Augen 
Otto Gerhard. 

(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


* Deutſch-Neu⸗Guinea und meine Erſteigung des 
Finisterre-Gebirges, eine Schilderung des wg erfolgreichen 
Vordringens zu den Hochgebirgen Inner⸗Neu⸗Guineas, der Natur 
des Landes, der Sitten der Eingeborenen ꝛc. ꝛc., nebſt einem Wort⸗ 
verzeichniß von 46 Papua⸗Sprachen von Hugo Zöller. (Union 
Deutſche VBerlagsgeiellichaft). — Vom 3. Oktober bis zum 1. No⸗ 
vember 1888 hat der bekannte Forſcher Hugo Zöller eine Expedi⸗ 
tion von der Aſtrolabe⸗Bai in das Innere Neuguineas und das 
Finisterre⸗Gebirge unternommen, von welcher er jetzt hier eine 
eingehende Beſchreibung liefert, die ſich über Neuguinea überhaupt, 
as Land, die Einwohner, die Kolonie verbreitet. Noch zäher als 
Afrika vor der Zudringlichkeit europäiſcher Wißbegierde ſich ab⸗ 
ſchließend, hat Neuguinea vierthalb Jahrhunderte lang die Geheim⸗ 
niſſe ſeines Binnenlandes zu behüten gewußt. Dem Verfaſſer des 
obengenannten Buches iſt es trotzdem gelungen, außerordentlich 
ſchnell in das Innere des Landes zu dringen, wo er eine ganz 
eigenartige Welt fand, zuerſt eine üppige, tropiſche Natur, dann ein 
Rieſengebirge von den wunderharſten Formen, ein gewaltiges 
Kettengebirge, welches ſeiner Höhe und Lage nach das wahre 
d e Neuguinegs zu fein ſcheint. Bereichert und bewaffnet mit 
den Erfahrungen langjähriger Reiſen in allen Theilen der Erde, 


voll Muth, Kraft und unermüblicher Unternehmungsluſt hat Zöller 
ſich der Aufgabe, die er ſich geitellt, mit Begeiſterung hingegeben 
und ſie in glänzender Weiſe gelöſt. Von den beiden Gebirgs⸗ 
zügen, welche er entdeckt, 6 75 die Gipfel des einen, des Bismarck⸗ 
Gebirges, die Vornamen der Mitglieder der Familie des ehemaligen 
Reichskanzlers, die des anderen, des Krätke⸗Gebirges, diejenigen 
der Mitglieder der Expedition. — Große Mühe hat der Verfaſſer 
auf das Studium der Sprachen verwendet, die dort, wie immer 
unter ähnlichen Verhältniſſen, in unglaublicher Manmeſfahun 
keit emporſprießen. Seine Sprachenverzeichniſſe find unzweifelhaft 
für den Forſcher ſehr werthvoll. — Für die materiellen Intereſſen 
ift der intereſſanteſte Theil des Werkes derjenige, welcher ſich über 
die Zukunft und namentlich die zukünftige Rentabilität des deutſchen 
Schutzgebietes verbreitet. Sehr ſanguiniſch iſt der Verfaſſer nicht. 
Das Land iſt ie weft fruchtbar, theilweiſe paradieſiſch ſchön, 
aber um es wirklich rentabel zu machen, dazu gehört, daß irgend 
etwas „gefunden“ wird, und das Finden hängt eben nicht vom 
menſchlichen Willen ab. Was von dieſem geleiſtet werden konnte, 
iſt geleiſtet worden. Am 27. November 1884 iſt dort, wo man 
heut die Waarenlager, die Landhäuſer und Ackerfelder von Finſch⸗ 
hafen erblickt, die deutſche Kriegsflagge gehißt worden, vom 17. Mai 
1885 datirt der Schutzbrief des Deutſchen Kaiſers und vom 5. No⸗ 
vember deſſelben Jahres die Gründung der Station Finſchhafen. 
An der kurzen Zeit von 6 oder 7 Jahren dat die Neu⸗Guinea⸗ 

ompagnie verſucht, am Strande des barbarijchiten aller Länder 
geordnete und gef cherte europäiſche Zuſtände herbeizuführen. Sie 
hat dabei die Rentabilität erſt in zweite Linie geſtellt und nament⸗ 
lich Alles vermieden, was wie Raubbau ausſieht, obgleich ein 
ſolcher vielleicht unter ähnlichen Verhältniſſen ſogar eine gewiſſe 
Nothwendigkeit iſt. — Die eng des Buches iſt eine höchſt 
ſorgfältige, das Inhaltsverzeichniß vollſtändig, ine der 16 Kapitel 
anziehend und intereſſant. Der Schmuck an Bildern und Karten 
iſt endlich ein reicher und vorzüglich gewählter. Der bleibendſte 
Eindruck, den das Werk macht, iſt jedenfalls die Beſonnenheit, 
welche den Enthuſiasmus a nicht tödtet, und die nirgens 
angebrachter iſt, als gerade in kolonialen Unternehmungen eines 
Volkes, welches dieſelben früher nie gekannt hat. 


+ Aus der R 3 in 1 5 

us der Reichshauptſtadt. Die allwiſſende Polizei. 
In Charlottenburg wohnt das Piſche Ehepaar; 5 > ze 
baberiiche Frau diktirte am e ich diane „Herrn und Gebieter“ 
Stubenarreſt zu und weigerte ſich, dieſem den Sonntagsanzug her⸗ 
auszugeben. Der Ehemann wollte aber auch einmal den Herrn 
ſpielen, trat ſchließlich mit einem Beil bewaffnet vor die geſtrenge 
Ehehälfte und drohte, das Kleiderſpind zu zertümmern, falls ihm 
der Sonntagsanzug nicht herausgegeben werde. Die Frau geriet 
in eine hochgradige Erregung, ſchrie um Hilfe und verließ endlie 
mit der Drohung: „jetzt laſſe ich Dir verhaften, ich gehe nach die 
Polizei“, die Wohnung. Den ganzen Vorgang hatte ein Flur⸗ 
nachbar mit angehört, raſch eilte er an den Fernſprecher und theilte 
der Behörde den Thatbeſtand mit. Als nun Frau P. in das 
Bolizeiburau eingetreten war und ihr Anliegen mit den Worten: 
Ick bin Frau P. und —“ eingeleitet hatte, fuhr der Wachtmeiſter 
tort: „und wollen ihrem Manne den Sonntagsſtaat nicht geben.“ 
Er ſchilderte nun der darob verdutzten Frau den Vorgang haar⸗ 
klein, und erzielte bei feiner Zuhörerin einen derart durchſchlagen⸗ 
den Erfolg, daß fie mit den Worten „ick verdrage mir; mit die 
allwiſſende Polizei will ick nie wieder wat zu duhn haben“ die 
Dienſträume verlieh. Jetzt ließ der Beamte den Ehemann durch 


den noch immer am Telephon wartenden Flurnachbar benachrichti⸗ 


gen, daß ſeine Frau in verſöhnlicher Stimmung nach Haufe zurück 
tehre. Als fie hier von dem Mann mit den Worten empfangen 
wurde: „na Du haſt ja dem Wachtmeeſter geſagt, det Du Dir ver⸗ 
dragen willſt,“ war es vollends mit ihrer Selbſtbeherrſchung vor⸗ 
bei; fie fiel dem Gatten um den Hals, und beide gingen alsdann 
im Sonntagsſtaat nach dem Grunewald — Kaffee kochen.. 

Ein Liebesdrama hat ſich in der Nacht zum letzten Sonntag 
abgespielt. Die Geſchwiſter Koeßling unterhielten ein Reſtaurant 
mit Damenbedienung und es zählte der Sohn eines bekannten 
Großinduſtriellen H. zu den dortigen täglichen Gäſten. Zwiſchen 
ieſem und der vierundzwanzig Jahre alten Anna Koeßling hatte 
ich ein intimes Liebesverhältniß entſponnen; doch mußte das junge 
Mädchen bald bemerken, daß ſie eine Nebenbuhlerin habe. Am 
letzten Freitag ging nun die K. in die Wohnung ihres Liebhabers, 
und es kam hier zu ſehr erregten Szenen, bei welchen H. mittels 
eines Beiles vor Wuth die Thür einſchlug. Merkwürdig bleibt es, 
daß H., welcher die Erregbarkeit ſeiner Geliebten kannte, ihr einen 
geladenen Revolver mit auf den Weg 5 Von dieſer Waffe hat 
die K. in der En Nacht Gebrauch gemacht; fie ſchoß ſich im 
Restaurant in ſelbſtmörderiſcher Abſicht eine Kugel in die rechte 
Bruſt. Die Schwerverletzte wurde gleich nach der That nach der 
Charite geſchafft, wo man an ihrem Aufkommen zweifelt. 

Eine Schießaffaire ſpielte ſich im Cafe Keck ab. Dort 
kehrte ein ſtattlicher, gut gekleideter junger Mann ein und ließ ſich 
im unteren Saale für mehrere Mark Getränke und Speiſen ver⸗ 
abreichen. Dem Zahlkellner kam das Weſen des Mannes ver⸗ 
dächtig vor, ſodaß er ſeinen Kollegen veranlaſſen wollte, von dem 
Gaſte unter dem Vorwande Zahlung zu verlangen. daß eine Ab⸗ 
löſung der Zahltellner ftattfinde. Der Erſuchte wollte ſich jedoch 
in die Sache nicht einmiſchen und kümmerte ſich nicht weiter darum. 
Bald darauf ſuchte der Fremde, das Lokal zu verlaſſen, ohne 
Zahlung geleiſtet zu haben. Als er angehalten wurde, verſprach 
er Zahlung, ſobald er von der Toilette, die er aufſuchen wollte, 
zurückgekehrt ſein werde. In der Toilette jedoch ſchloß er ſich ein 
und feuerte aus einem Revolver zwei Schüſſe ab, von denen einer 
ihn an der linken Hand verlegte. Die eine Kugel drang in die 
Wand, die andere in die Thür ein. Das Perſonal erbrach die 
Thür, nahm dem nur leicht Verletzten den Revolver ab und ver⸗ 
anlaßte die Siſtirung des Fremden, der ſich als einen vom 
5. öſterreichiſchen Huſaren-Regiment deſertirten Lieutenant 
. Milbeck 2 und mittellos war. Daß ein ernſtlicher 

elbſtmordverſuch vorliegt, erſcheint kaum glaublich, da, wie er⸗ 
wähnt, beide Schüſſe ſo ſchlecht gezielt waren, daß nur einer 
traf und auch dieſer auffallender Weiſe nur die linke Hand leicht 
verletzte. € > 

Ein Opfer des Wuchers iſt der Erbprinz Au gu ſt zu 
Sayn-Wittgenſtein⸗Hohenſtein geworden. Kürzlich ging 
durch hieſige Blätter die Nachricht, daß ein Kaufmann Benno 
Oſtertag, Kaſtanienallee 16/17, durch einen Agenten B. veranlaßt 
worden ſei, Diamanten im Werthe von 6000 M. dem Prinzen 
gegen einen Wechſel zu verkaufen, dieſer aber nicht eingelöſt wor⸗ 
den ſei. Die r en dieſes Falles zu erörtern, ſoll nicht unſere 
Aufgabe ſein. Der Prinz hat, um ſich Geld zu verſchaffen, Käufe 
der verſchiedenartigſten Gegenſtände eingehen müſſen, weil von 
Seiten der Geldgeber dieſe Manipulationen ins Werk geſetzt wur⸗ 
den, um den Wucher zu verſchleiern. Sein Vertrauter auf dieſem 
Gebiet war ſeit längerer Zeit der genannte Agent, 2 — Vor⸗ 
ſtrafen wegen Erpreſſung in drei Fällen, Arreſtbruches und 
Stempelſteuerdefraudation dem axiſtokratiſchen Gönner wohl 
ſchwerlich bekannt geweſen ſind. Das ihm geſchenkte Zutrauen 
wußte B. Argan auszunützen, daß er von Manchem als prinz⸗ 
licher Hofmarſcha | angejehen und angeredet wurde, zumal da beide 
ſich in eine aus vier Zimmern bejtchende Wohnung getheilt hatten. 
Zuerſt wurden bei ſolchen Wucherern, welche dem Ringe angehören, 
Geld oder Werthſachen aufgenommen, dann aber zu Handwerkern, 

wie Bäckermeiſtern, Schornſteinfegern, auch Gaſtwirthen, kurz zu 
derjenigen Art von Leuten Zuflucht genommen, welche geringere 
Summen gegen hohe Zinſen verleihen. So hat ein Schornſtein⸗ 
feger 1500; ein Bäcker 3000; ein Schankwirth 1500; eine Schuh⸗ 
macherwittwe über 3000 M. hergegeben. Die meiſten der um⸗ 
laufenden Wechſel tragen das Giro des Agenten B., der in jedem 
Falle ſeine Proviſion gezogen hat. Wie groß die Klemme des 


Prinzen zuweilen wax, zent daraus hervor, daß er ein oder das 
andere Pferd ſeines Stalles verkauſte, um es kurz darauf für den 
doppelten Preis wiederzuerwerben. age wird der Reſt des 
prinzlichen Stalles, welcher aus zwei Rapphengſten beſteht, auf 
Antrag eines in der Eiſenbahnſtraße 31 wohnhaften Gläubigers in 
der Königin⸗Auguſtaſtraße 42, dem Reitinſtitut von Nonn, 
zwangsweiſe verſteigert. Der Gläubiger dürfte kaum zu ſeinem 
wa kommen, da 1000 M. Futterkoſten vorerſt in Abzug gebracht 
werden. 

+ Ein Gedicht von Felir Dahn. Während der Scheffel⸗ 
Tage in Heidelberg wurde ein Gedicht von au Dahn bekannt. 
Als nämlich die Verlagsbuchhandlung von Schauenburg in Lahr 
die Liederſammlung „Altheidelberg“ erſcheinen ließ, erſuchte fie 
auch Felix Dahn um einen Beitrag. Dieſer aber antwortete ab⸗ 
lehnend und zwar mit folgenden Worten: 


Gern bin ich ſang⸗exbötig 
Zu jeder deutſchen Feier; 
Hier aber iſt nicht nöthig 
Mein Lied und meine Leier. 


Alt Heidelberg der Feinen 
Natur und Art und Geiſt 
Zu ſingen iſt des Einen, 
Der Joſef Victor heißt. 


Gott Odin hat die Lüfte, 
Erdhöhle hat der Zwerg, 
Der Rieſe Felſenklüfte 
Und Scheffel Heidelberg. 5 
d. In Galizien können, wie dortige polniſche Zeitungen ſelbſt 
mittheilen, / der Bevölkerung nicht leſen und ſchreiben; 2000 Ge⸗ 
meinden haben bis jetzt keine Schule. 


Verſicherungsweſen. 

Der Lebensverſicherungs⸗ und Erſparniſi⸗Bank in 
Stuttgart ſind im Monat Juni 685 Verſicherungsanträge über 
M. 4 150 000 zugegangen. Der Verſicherungsſtand hat ſich auf 
334 Millionen Mark gehoben. Die Sterblichkeit iſt mäßig. Durch 
die im Jahre 1891 zur Vertheilung kommende Dividende werden 
die gewöhnlichen Prämien um 40 N die alternativen Zuſatz⸗ 

rämien um 20 Prozent und beim Bezug der Dividende in 
5 Form gegen voriges Jahr um weitere 3 Prozent ver- 
mindert. 


Handel und Verkehr. 

W. Poſen, 28. Juli. [Original ⸗Wollbericht.] 
(Nachdruck verboten.) Die Stagnation im ſtändigen Wollhandel 
hielt während der letzten 14 Tage fortdauernd an, und iſt auch für 
die nächſte Zeit keine Ausſicht auf eine Belebung des Geſchäfts 
vorhanden. Der größte Theil der Fabrikanten iſt mit ſtarken Vor⸗ 
räthen noch verſehen. Die Tendenz kann jedoch keineswegs matt 
bezeichnet werden, da die ausländiſchen Märkte andauernd eine 
günſtige Haltung melden. In der Provinz haben vermehrte Ver⸗ 


käufe von den beſſeren Rückenwäſchen und von Schmutzwollen an“ 


auswärtige Großhändler ſtattgefunden. Hier komplettiren ſich die 
Läger durch andauernd eintreffende Zufuhren immer mehr und 
dürften dieſelben bereits über 10000 Zentner (inel. 3000 Zentner 
Schmutzwollen) betragen. In der Provinz ſollen die Beſtände bei 
Weitem größer als im Vorjahr ſein. 

e Nürnberg, 25. Juli. ([Hopfenbericht.] Die heiße Wit⸗ 
terung wurde durch häufig niedergegangene Gewitterregen abge⸗ 
kühlt. In vielen Gegenden hat Hagelwetter den Früchten geſchadet. 
Ueber das Ernteergebniß von Hopfen läßt ſich auch heute noch 
nichts Beſtimmtes ſagen, denn es muß abgewartet werden, ob der 
theilweiſe nur ſchwach vorhandene Blüthenanſatz auch zur Frucht 
wird und ſich regelrecht als Dolde bildet, welch Letzteres nicht 
überall der Fall zu ſein ſcheint. In Bayern ſtehen zwar in Spalt, 
Hallertau, Aiſchgrund ꝛc. prächtige und vielverſprechende Anlagen, 
aber das Gros der Plantagen weiſt nur mittelmäßigen Stand auf. 
Die Lauf⸗Hersbruck⸗Altdorfer Gegend hat ganz geringe Gärten und 
iſt unzufrieden. Da die Pflücke im Allgemeinen dies Jahr ſpäter 
fällt, ſo kann ziffermäßig das 3 nicht feſtgeſtellt werden. 
Die Berichte aus Böhmen, Baden, Württemberg, Elſaß und Poſen 
lauten überwiegend günſtig, während England, Belgien und Amerika 
ſehr widerſprechende, ſomit unzuverläſſige Nachrichten ſenden. Die 
kleinen Ballots 1891 er Frühhopfen aus Steiermark, welche am 
hieſigen Platze eintrafen, wurden pfundweiſe zu 2,50 M. genommen, 
fanden aber wenig Beifall, da das Gewächs unreif und graſig war. 
Was den Handel am bieſigen Markt anlangt, ſo überſteigen die 
Zufuhren den Abzug ſo, daß wieder alle Hopfenſorten am Platze 
vertreten ſind. Zu weichenden Preiſen werden täglich 30 bis 40 
Säcke gekauft. Je nach Beſchaffenheit und Herkunft werden 60 
bis 130 Mark per Zentner angelegt. Markthopfen prima 95 bis 
100 Mark, do. jefunda 80—90 Mark, do tertia 70—75 M., Gebirgs⸗ 

opfen 100—110 M., Hallertauer Siegelhopfen (Wolnzach, Au, 
tainburg) prima 120—130 M., do. ſekunda 100-115 M., Haller⸗ 
tauer ohne Siegel prima 100 —110 Mk., do. ſekunda 90—95 Mk 
Aiſch⸗ und Zenngründer prima 100—110 Mk., do. ſekunda 90—95 
M., Württemberger prima 100—110 M., do. ſelunda 90-95 M., 
Badiſche ſekunda 90—95 M., Elſäſſer ſekunda 85-95 M. 
(Hopf.⸗Kur.) 
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elber 23,00 —24,00— 25,20 
ezahlt wurde per 100 Kilo 


M. — Roggen ſchwach angeboten, 
netto 20,70—21,60— 22,60 —22,60 M. 


— Gerfte ohne Aenderung, per 100 Kilo gelbe 15,00—16,00— 16,50 


Mark, weiße 16,50 bis 17,50 
16,30 — 16,50 —16 


unverändert, per 100 Kilo 14.50 —1 


Qualitäten gut verkäuflich 
16,00 bis 17,00 Mark, 
Mark 


r 
bis 19,00 bis 20,00 Mark. — 


raps per 100 Kilogramm 19,50—22,00— 24,50 Mark. — 
ſamen geſchäftslos, per 100 Kilogramm . 
Ar. D A 1 
per 100 Kilogramm ſchleſiſche 13,25 —13,50 
mde 12,75—13 M. Sept.⸗Okt. 13,25 
per 100 Kilogramm ſchleſiſche 16,50 bis 17,00 M., 
15,00 —16,00 Mark. — Palmkernkuchen gute Kaufluſt, per 
per . 12,50 M. — 
ſamen ohne Umſatz. — Mehl in feſter Haltung, per 100 Kilo 
Weizenmehl 75— Mk. — 


Lein dotter per 100 Kilo 
Rapskuchen feſt, 
M., fre 

feſt, 
Kilo 10,75—12 M., 
inkluſive Sack Brutto 
1 ene 33,75—34,25 
100 


ogramm 12,40 —12,.80 M., 
10,40—10,80 Mark. 


Mark. — 
„80 17,50 M., feinſter über Notiz bezahlt. - Mais 


per 1 
Vittoria⸗ 
— Bohnen ohne Fug, per 100 Kilogramm 18,00 


Speiſekartoffeln 2.80—3,25 M 


Hafer feſt, per 100 Kilo 


5,00—15,50 M. — Erbſen feine 
bis 


bi 

12.50 

wach angeboten. — Schlag⸗ 
äuflich lag lein ſaat 
ark. — Winter⸗ 

anf⸗ 


ark. 


13,50. — Leinkuchen 
fremde 
100 


Klee⸗ 


00 . 34,75—85,25 

ark. Roggen = Futtermehl per 
Weizenkleie per 100 * 
ark. 


Zuckerbericht der Magdeburger Börſe 


Preiſe 
A. 


ür greifbare Waare. 
lt 


erbrauchsſteuer. 
A 25. Juli. | 27. Juli. 
ffein Brodraffinade 28,25— 28,50 M. 28.25— 28,50 M. 
fein Brodraffinade 28, 3 g x 
Gem. Raffinade 27,75—28,25 M. 28,00—28,25 M. 
Gem. Melis I. 26,50 M. } . 
Kryſtallzucker I. 26,75 27,00 M. 26,75 27,00 M. 
Fryſtallzucker I. — | — 
Me a e Ia. — | _ 
Melaſſe IIa. — 


Tendenz am 27. Juli, Vormittags 11 Uhr: 
B. Ohne Verbrauchsſteuer. 
25. Juli. 


Branulirter Zucker 
Rornzud. Rend. 92 Proz. 


1780-1800 M. 


Unverändert feſt. 
27. Juli. 
17,80 18,00 M. 


dto. Rend. 88 Proz. 17,25—17,40 M. 17,25—17,40 M. 
Nachpr. Rend. 75 Proz. 13,50 —15,00 M. 13,50 —15,10 M. 
Tendenz am 27. Juli, Vormittags 11 Uhr: Ruhig. 
Börſen⸗Telegramme. 
Berlin, 28 Juli. Schlußt⸗Conrſe. Not. 27. 
Weizen pr. Juli. 248 75 247 50 
do. eptbr.⸗Oktbr. 214 — 211 — 
Roggen pr. Juli 221 25 219 — 
80. eptbr.⸗Oktbr.. 203 — 201 — 
Spiritus (Nach amtlichen Notirungen.) Notw27 
do. 70er loko ke 50 49 30 
do. 70er Juli⸗Auguſt, . 49 10 48 60 
do. 70er Auguſt⸗Septbr. 49 50 49 — 
do. 70er Septbr.⸗Oktbr. 45 10 44 80 
do. 70er Oktbr.⸗Novbr. 44 10 7 
do. 70er Nov.⸗Dez. 43 10 — — 
Not. v. 27. Not. v. 27 
Ronfoftdirte 43 Anl. 105 7005 60] Poln. 53 Pfandbr. 68 75 69 30 
8 „. 98 50 98 50 Poln. Liquid.⸗Pfdbr — — 66 75 
Po. 4% Pfandbrf. 101 601101 70 Ungar. 40 Goldrente 90 50 90 80 
50 50 Pfandbr. 95 80 95 80 Ungar. 58 Papierr. 88 10 88 10 
Bo). Rentenbriefe 101 90101 90 Ben Kred.⸗Akt. 8155 60157 40 
Boten. Prov. Oblig. — — — — 1 Det. fr. Staatsb. 3 122 75123 40 
Oeſtr. Banknoten 172 60172 751 Lombarden 43 10 44 — 
Deſtr. Silberrente 79 75 79 80] Neue Reichsanleihe 84 400 84 40 
Auf. Banknoten 216 — 218 80 Fondsſtimmung 
Ruſſ 439 BdkrPfobr 98 50 98 75 ſchwach 


Oſwr. Südb. E. S. A 80 75 80 8 Kohlen. 155 25 156 — 


MainzLudwighfdto 113 101113 — 
Maxlenb. Mlaw dio 62 40 62 60 
n Rente 91 — 91 10 


uſſagkonſunl 1880 — — 97 60 


dto. zw. Orient. Anl. 69 10 69 75 
Rum. Ta nl. ae] 85 1 

Türk. 1% konſ. Anl. 18 25 18 40 
152 — 153 10 
248 60249 50 


Jnogf Steinfalz 31 50 32 25 
achbörſe: 
Kommandit 172 60. 


0 Berl. 


timo: 
Dux⸗Bodenb. Eiſb A225 — 226 50 
Elbethalbahn „ „ 91 25 90 75 
altzier „ „ 90 90 90 90 
Schweizer Ctr., „146 10148 60 
er e — 134 40 
Deutſche B. Akt. 146 — 149 25 
Diskont. Kommand. 173 75174 50 
Königs⸗ u. Laurah. 117 — 117 50 
Bochumer Gußſtahl 110 101110 75 
löther Maſchinen — —| — — 
uſſ. B. f. ausw H. 70 50 78 40 


Staatsbahn 122 50, Kredit 155 50, Diskonto⸗ 


den 24. Auguſt 1891, 


Vormittags 10 Uhr, 
Konkursverfahren. 


und zur Prüfung der angemel⸗ 
deten Forderungen auf 


den 18. September 169l, 


Ueber das Vermögen des 
Kaufmanns Julius Nelhaus Vormittags 10 Uhr, 
in Graetz wird heute, vor dem unterzeichneten Gerichte 


Termin anberaumt. i 
Allen Perſonen, welche eine 


am 25. Juli 1091, 


Nachmittags 5 Uhr, zur Sonfursmafie gehörige Sache 


n Beſitz haben, oder zur Kon⸗ 
kursmaſſe etwas ſchuldig ſind, 
wird aufgegeben, nichts an den 
Gemeinſchuldner zu verabfolgen 
oder zu leiſten, auch die Ver⸗ 
flichtung auferlegt, von dem 

eſitze der Sache und von den 
Forderungen, für welche ſie aus 
der Sache abgeſonderte Befrie⸗ 
digung in Anſpruch nehmen, dem 
Konkursverwalter bis zum 

10. September 1891 

Anzeige zu machen. 


Königliches Amtsgericht 
zu Grätz. 


das . au = ef 
uchhändler 0 
Kandler in Grätz wird zum 
Konkursverwalter ernannt. 
Konkursforderungen ſind bis 


Il. September lh!“ 


bei dem Gerichte anzumelden. 
Es wird zur Beſchlußfaſſang 
über die Wahl eines anderen 
Verwalters, ſowie über die Be- 
ſtellung eines Gläubigeraus⸗ 
ſchuſſes und eintretenden Falls 
über die in den 89 120, 122 und 
125 der Konkursordnung bezeich⸗ 
neten Gegenſtände auf 


Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über 
as Vermögen des Fräuleins 
Boleslawa Kurowska und 
des Fräuleins Wladislawa 
Kurowska, Inhaber der nicht 
. 5 B. W. Ku⸗ 
voweka zu Poſen, wird, nach 
Abnahme der Schlußrechnung 
des Verwalters und nach Ablauf 
der Anmeldefriſt mit Zuſtimmung 
1915 Konkursgläubiger, einge⸗ 


10068 

. 
iches Amtsgeri 
Abtheilung IV 


am 30. September 1891, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht, 
im hieſigen Amtsgerichtsgebäude, 
l dez Nr. 2, Zimmer 
Nr. 18, verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 12505 
Mark Nutzungswerth zur Ge⸗ 
bäudeſteuer veranlagt. 10067 

Agde den 21. Juli 1891. 

önigliches Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


Am Mittwoch, den 29. d. M., 
Vormittags 10 Uhr, werde ich 
. der Gerichtsvoll⸗ 
zieher 


1 Möbeltungen, 


Zuangeverfei tung. 


ege der angsvoll⸗ 


ene, zu Poſen St. Adalbert 
elegene Hausgrundſtück 
ftredung fol das im Grundbuche 


von Poſen, St. Adalbert Band! 1 Rollwagen und 

III, Blatt Nr. 103, auf d 

Namen der vereheli ten auf, verſchiedene Mobilien 
mann Oscar askuda, zwangsweise verſteigern. 
Selma Eliſabeth Ottilie, geb. 


D 
Anlauf, zu Breslau eingetra⸗ Gerichtsvollzieher. 


Mittwoch, den 29. d. Mts., 
8 10 Uhr, werde ich in 
der Pfandkammer 1008 

verſchied. Heiligen⸗Bilder in 
Goldrahmen, größere und 
kleinere Spiegelrahmen, 
ſowie zwei Spiegel und an⸗ 
dere Gegenstände 
zwangsweise verkaufen. 
Schmidtke, Gerichtsvollzieher. 


A Verkäufe « Vergachtungen 


Die Se von 44 000 
Stück Verblendziegeln und 
192000 Stück Ziegeln II. Klaſſe 
zum Bau eines mpenhauſes 
und eines Keſſelwärter-Wohn⸗ 
ebäudes an der Warthe be 
ouiſenhain l iſt zu 
vergeben. Mit der Anlieferung, 
welche möglichſt frei Bauſtelle 
auszuführen iſt, muß baldigſt 
begonnen werden. ie Hälfte 
der Ziegeln iſt bis zum 
20. Auguſt und der Reſt bis 
zum 15. September d. Is. an⸗ 
zuliefern. Beſondere Bedingun⸗ 
gen werden nicht verabfolgt, da 


dieſelben bekannt ſind. Termin 
zur Eröffnung der Angebote am 
3. Auguſt d. Is., Vormittags 
11 Uhr. Zuſchlaͤgsfriſt 8 Tage. 
Poſen, den 25. Juli 1891. 
Königliches 10037 
Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. 
(Direktionsbezirk Breslau.) 


5 3 80 3 
Im Einverſtändniß mit der 
Königlichen cone - Direktion 
hierſelbſt iſt für die Durchlegung 
der Schulſtraße zum Petriplatz 
ein Fluchtlinienplan feſtgeſetzt. 
Auf Grund $7 des er 
vom 2. Juli 1875, betreffend die 
Anlegung und Veränderung von 
Straßen und Plätzen, machen 
wir dies mit dem 


im Baubureau des Rathhauſes, 
Stube Nr. 15, während der 
Dienſtſtunden zu Jedermanns 


Einſicht ausliegt und daß etwaige 
Einwendungen gegen den PL 
bis ſpäteſtens den 7. September 
1891 einſchließlich beim Magiſtrat 
anzubringen find. 10069 
oſen, den 27. Juli 1891. 
Der Magiſtrat. 


emerken bee & 
i kannt, daß der Fluchtlinienplan 


S 


Ausſchreibung. 

Die Arbeiten und Lieferungen 
— ausſchließlich Dachdecker⸗ und 
Eiſenarbeiten ſowie Lieferung der 
Mauermaterialien — zum Baue 
eines Waſſerthurmes auf Hahn 
hof Pudewitz ſollen auf Grund 
des Miniſterialerlaſſes vom 17. 

uli 1885, betreffend das Ver⸗ 
d . und nach Maß⸗ 
gabe der in unſerem Amts⸗ 
gebäude einzuſehenden, bezw. von 
uns E. poſtfreie Einsendung 
von 75 zu beziehenden Be⸗ 
dingungen und Zeichnung ver⸗ 
geben werden. 9825 
Die Eröffnung der Angebote 
findet in unſerem Amtsgebäude, 
Martinſtraße 40, Mittwoch, 
den 5. Auguft, 11 lihr Vor⸗ 
mittags ſtatt. 

Yale den 3 Wochen. 

oſen, den 21. Juli 1891. 

9 Eiſenbahn⸗ 

mt. 

(Direktionsbezirk Bromberg.) 


Rambouillet-Stammheerde 
Sullnowo 
Zuchtrichtung: 

Edle Kammwolle. 
Züchter: Herr Schäferei⸗Direktor 
von Neetzow-Stralſund. 
Bahnſtationen: Schwetz Std., 
Laskowitz „ Std. Chauſſee. 
Poſt⸗ und Zelegr. -&t.: Schwetz 

eichſel). 9270 
Der XVI. Bodberiauf beginnt am 
Sonnabend, den 1. Auguſt er., 
Nachmittags 2 Uhr, 
zu Preiſen von 75 bis 200 Mark. 
Bei Konkurrenz tritt Verſteige⸗ 
rung ein. 
Die Heerde, vielfach 1 er⸗ 
hielt zwei 


den ersten Stantspreis. 
Hampshire-Böcke 
zu jeder Zeit verkäuflich zu Preiſen 
von 75—120 Mark. 
Bei rechtzeitiger Anmeldung 
Fuhrwerk an den Bahnhöfen. 
F. Rahm. 


Viehlieferungs⸗ 
Geſchäft 


Schleſiſche Zugochſen, 4—5 
Jahre alt, 12—14 Ctr. ſchwer, 
ſtehen bei — Anmeldung 
zu jeder Zeit in genügender Aus⸗ 
wahl bei H zum Verkauf. 


Wuttge. 9153 


1 b. Herrnſtadt i. Schl., 
Bahnſtation Herrnſtadt. 


Nauf e Tausch G Pac 


Es wird von ſofort ein 
Gutskauf oder Pachtung 
geſucht. Unterhändler ver— 
beten. 9992 

Offerten sub R. B. H. 
poſtl. Allhütle, Rgb. Brom⸗ 
berg, erbeten. 

Petroleum⸗, Oel⸗, 


Schmier⸗, Theerfäſſer 
kauft zu höchſten Caſſapreiſen 8445 


M. Goldschmidt, s 


straße 6. 


Kin Zweirad (Rover) 


(gebraucht) 
bei entsprechender Anzahlung, 
Rest in monatl. Raten, zu 


kaufen gesucht. Gefl. Off. 
sub E. N. 50 Exp. d. Ztg. 
erbeten. 


Cigarren 


in den Preislagen von 30—250 M. 
per Mille versendet franco 
Becker, 
Wilhelmsplatz 14. 


3826 


Ein alter Zeitungswagen 


zu verkaufen bei 756 


Fabrik chemiſch⸗p armac. Präpar., 
W. Decker & Co. Berlin, Prenzlauerſtr. 46. 
Druck und Verlag der Hofduchdruckeret von W. Decker u. Comp. (A. Röſtel) in Poſen. 


hen ABER Verlage lee 
oebe 


65 giebt 
keine conititutionelle 


S bills! 


Ein Troſtwort 
für die geſammte 
Menſchheit. 


Von 
Dr. Joſef Hermann. 


Wenn der Verfaſſer ſich mit 
ſeiner Lehre an das große Publi⸗ 
kum wendet, ſo thut er das nicht 
etwa auf Grund von Verſuchen, 
die er an einem halben Dutzend 
Meerſchweinchen vorgenommen 

hat. Nein, ſo wenig gründlich 
ge unſer Verfaſſer nicht vor! 

r tritt erſt jetzt, ein 7 jähriger 
Greis, mit den Erfahrungen, die 
er als S ezialiſt für Syphilis 
und als Primararzt 15 Vor⸗ 
ſtand der Abtheilung für S de 
lis am kaiſerl. Krankenhauſe 
Wieden in Wien während eines 
langen Menſchenlebens an ea. 
70 000 Patienten (ſämmtlich 
ohne Queckſilber mit größtem 
Erfolge behandelt) geſammelt hat, 
vor das Publikum und erachtet 
es für ſeine heilige Pflicht, frei 
und offen, mitten im Sturme der 
gegentheiligen Anſchauungen, dem 
falſchen Syſtem der heutigen 
Sppbilislebre zum Trotz, ſeine 
Lehre über Syphilis aller Welt 
zu verkünden. 


Das t U e geſchrie⸗ 
bene Buch iſt von hohem Inter⸗ 
eſſe für ſelbſtdenkende 
Aerzte und gebildete Laien. 


Gegen Einſendung von Mk. 
1,60 in Briefmarken oder durch 
Anweiſung erfolgt Franko⸗Zu⸗ 
ſendung unter — gegen 
M. 1,70 Zuſendung in ge⸗ 
ſchloſſenem Doppelbrief. 

Hermann Risel & Co. 
Hagen i. W. Verlagsbuchhdlg. 


Wunderbar ist der Erfolg 
Sommersprossen, unreiner Teint, 
gelbe Flecke etc. verschwinden 
unbedingt beim täglichen Ge- 
brauch von: 

Bergmann’s Lilienmilch-Seife 
von Bergmann & Co. in Dresden. 

Vorräthig à Stück 50 Pf. bei 
R. Barcikowski, M. Pursch, 
J. Schleyer und Apotheker 
Szymanski in Posen und Otto 
Kluge in Schwersenz. 23142 


Bei Huſten u. Heiſerteit, Ver⸗ Ver⸗ 
ſchleimung und Kratzen im Halſe 
empfehle ich den vorzügl. bewährt. 


Sch margwurzel-donig, 
Rothe Aparheke, 


Markt 37. 7269 
Zur 9 des 
Teints 


Ichthyolſeife gegen hartnäck. 
Flechten, rothe Hände u. ſ. w. St. 
5 Pfg. Bergmanns Lilienmilch⸗ 
ji, Theerſchwefel⸗, Birken⸗ 
balſam⸗, Sommerſproſſen⸗ und 
Vaſelin⸗Seife, jedes St. 50 Pf. 
Sommerſproſſenwaſſer Fl. 1 
M. Sandmandelkleie RE 2 


Rotbe Si Apotheke, Markt 37 D 


eee 
Pianoforte 


Fabrik L. Herrmann & Co. Berlin 
Neue Promenade 5, 


empf. ihre Pianinos ia neukreuz- 
salt. Eisenconstr., höchster Ton- 
fülle und fester Stimmung zu Fa · 
brikpreisen. Versand frei, mehr- 
wöchentl. Probe, gegen Baar oder 
Raten von 15 M. 3 ar 
Preisverz. franco. 


Schweißfuß, 


ebenſo krankhafter Hand⸗ und 
Res ſſchweiß, unter Garantie 
Man ar ohne nachtheil. 5 1 
an verl. Brochure gratis 
franco von 
M. Hellwig, 


Apotheler, 


C. H. BURK, STUTTGART. 


oder verdork 
von Spirituosen 2 In 


M. 2. — und M. 4.50. 


z f N 

W Detail- Verkauf nur 
In Folge 755 in Ausſicht ſtehenden neuen 

Preufziſ 


gebe ich meine 2 0 zur I. Kl., Ziehung 4./5. Auguſt, 


5. Kgl. Preuss. Staats- Lotterie 


zu folgenden 5 18 


M. 12,50, / M. ½% M. 


55 


Die Originalloſe gehen volltändig in den Beſitz des Käufers über und 
ſind für alle folgenden Klaſſen bei dem betr. Königl. Einnehmer zum Plan⸗ 


HL. Schröder, Bankgeſchäft, 


preiſe zu erneuern. 


Geringster Kohlen verbrauch, 
Vorzüglichste Construction, 
Beste Materialien 

garantirt, 


Apotheker Senckenbergs” 


Migräne - Pastillen 


© 
ie Migräne und 1 — 
enuss von3—5 Pastillen schnell und TE nach 
; zu haben 


beseiti; 
nur in 


— Preis Pe 1,50 mit Gebrauchsanweisung; 
potheken. 


1 — 


Königl. Preußiſche 165. Stants-Lolterie. S 
sr Hauptgewinn 600000 Mk. 


Gewinne. 
DE Siehung 1. Klaſſe 4. un 5. 10 1 J. 


Originallooſe 11 M. 30, 2 M. 2 26, a 5 . 


auf e 9 15 
Autheile ! 1 16 3,50, 132 75 1041 M. 
Porto pr. Klaſſe 10 Pf. 


Folgende 3 Klaſſen dieſeiben Preiſe. 
Gewinnliſten 1—4 Kl. 75 Pf. Gewinnauszahl. planmäßig. 


Eduard Lewin, Berlin C., Neue Promenade 4. 
pr. Pfd.; übertreffen Souchongs. Der beliebteste und 


Proſpekte gratis und franco. 
Tne verbreitetste Thee. Probepackete 60 u. 80 Pf. 


FRANKFURT aM. — e Königl. Hoflief rant. BADEN- BADEN. 


185. Königl. Preuss. Lotterie. 

1. Klasse 4. und 5. August. 
Hierzu versende ich Antheile: 

½ à 28 M., ¼ à 14 M., % 1 N 16 A 3,50 M., „el 


Porto u. amtl. Liste 30 Pf. — Jede Klasse gleicher ER en 
J. Rosenberg. Bankgeschäft. 
Berlin S., Kommandantenstr. 51. 
Prospecte gratis. 

fiae, ant, Warzen c. wc. W 


ll neraugen; e 
und —.— —— nbbare „Cornilin“, 
ie 00 Big (ir 1 1 1 
eee e 


err thig 


Engl. "Mischung Mk. 2.80, Russische desgl. Mk. 3.50 


et RIEMEN: 5889 


In Posen bei Apoth. Dr. 


1. Klasse 
4. und 5. Aug zus 
1 56 M., ½ 35 M. 


euss. 
Originalloose (auf 5209 3,50 . 
Antheile: / 7 M., ½% 3,50 M., ½% 1,75 M., 41 M. 
versendet das 2 — Glück 80 Ir Berlin, 


begünst. Bank- u. Lotteriegesch. von Kb. Spandauerstr. 2a. 


J 14 M., 


5. 93 8 
© 
2 s Qn, eine. 8 
Aerzten empfohlen, In Flaschen à ca. 00, 260 und 700 Gramm. *. — 
Die an Flaschen eignen sich wegen ihrer Billigkeit zum Kurgebrauch = Ss 3 = 4 
sin Wein. ( Pebsin- Essenz) Verdauungs-Fiüssigkelt. Dienlich bei schwachem 5 2 
Bure, Per uam un Magen, Sdtraman gen bei des den Folgen übermässigen Genusses 5 . 5 8 D Ei 
7 hina-Malvasier, ohne Eisen, süss, | Mit edlen Weinen bereitete Appetit or- — 7 2 8 — = 
a — Kindern gern genommen. In Flaschen | regende, allgemein kräftigende, asven. _ . 22 N 
1.—, M. 2.— und M. 4.—. stärkende und Blutbildende diätetische Ss 28 = 2 
aM Präparate von hohem, stetsgleichemund : 
Burk's Eisen-China-Wein, wohlschmeckend garantirtem Gehalt au an den —— ® 2 2 3 
10 In Flasch M. 1.— | Bestandtheilen der Chinarinde (Chinta — — — 
und leicht verdaulich. en & ete,) mit und ohne Zugabe von Eisen. 8 > — > 
1 usdräcklich: Burk’s Pepsin-Wein, Burk's China- Weln = 
u 2 * Deschte die Schutzmarke, ale jeder —— delgelegte Be- 1 N 2 . 
schreibung sowie meinen aut jeder Etiquette befindlichen Namenszug. — 
3 in Apotheken. 


ſchen Lotterie⸗Geſetzes 


Prämiirt: Brüssel 1876, Stuttgart 1881, Bee Alegre =” Wien 18837 


603 
9578 Einrichtung und Verbesserung von 


Maisstärke- 
fabriken 


nach eigenem vollkommenſten 
7/1 M. 120. Syſtem. Anlernen des Ver⸗ 
fahrens zur Herſtellung aller 


Maispräparate ohne Anwendung 
ſchädlicher Chemikalien mit beſter 
Verwerthung der Rückſtände 
durch W. H. Uhland, Special⸗Inge⸗ 
nieur für Stärke ⸗ Induſtrie, 

Leipzig-Gohlis. 1113 


Erdbeerpflanzen. 


Neueſtes und Beſtes, 5 

Auswahl, offerirt 91 
Kreuz a. Oſtbahn. 

A. Mörsig. 

Ein halbes Cello iſt zu ver⸗ 


kaufen St. Martin 25 J. 10 079 


Stettin. 


— EEE 


x Dr. Aubert 
in Baltimore hat 


ein Cosmetica 
erfunden, welches 
binnen 14 Tagen 
die Haut von Leber 

flecken, Pocken⸗ 

hart und 

BEE Sommer- 
ſproſſen reinigt. Sicherſtes Mit⸗ 
tel gegen gelben Teint, Röthe der 
Naſe und 5 Unreinbeiten der 
Haut à Fl. 3% er Aa Fl. 4,50, 
nur echt zu Neben bei Frau 
Martha Jeschor, Berlin, 
Charlottenſtr. 73. 6214 


8 Hautkrankheiten, 


yphilis, Harnblaſen — Nerven⸗ 
leiten, Schwächezuſtände, behan⸗ 
delt reell Dr. Fodor, Berlin, 
Leipzigerſtr. 98. 8253 
Auswärtige brieflich. 


E Zweiſchaar⸗Pflug, = 
Patent Schwartz, 


mit patentirter Stell⸗ und Aushebevorrichtung, anz in Stahl, 
neueſter Konſtruktion, als Tief, Saat⸗ und Schalpff flug. 8929 

Beim Probepflügen in Pudewitz und Wreſchen gegen 
alle anderen Syſteme ſich ausgezeichnet als beſter, einfachſter u. 
billigſter Pflug, empfehlen zu Fabrikpreiſen 


als Alleinvertreter für Poſen 2 
Gebrüder Lesser in Posen. 


IE Rs 
Thomasphosppatmehl 


unverfälſcht in 17, 18 u. 20% iger Waare, 
in feinſter Mahlung offerirt zu den . 
Preiſen 


Silesia, Verein chemiſcher Fabriken 
Saarau, Breslau, Merzdorf, 
Schleſ. Gebirgsbahn. 


GAE DKE 


